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Abend -Ausgabe.

Mitschuldige.
In der jüngsten  Schwurgerichtsperiode

des Wiesbadener Landgerichts wurden 3 Fälle verhandelt,
in denen unglückliche Mütter angeklagt waren , ihre
Kinder getödtet zu haben . In zwei dieser Fälle handelte
es sich um wirklichen Kindesrnord im gesetzlichen Sinne,
um Tödtung des außerehelich geborenen Kindes bei oder
kurz nach der Geburt , in einem Falle jedoch, dem letzten,
stellte sich dre Tödtung des Kindes als Mord dar und die
jugendliche Mörderin würde zum Tode verurtheilt wor¬
den sein, wenn die Geschworenen sie schuldig gesprochen
haben würden , die Thar mit Ueberlegung  ausge¬
führt zu haben . Denn in diesem Falle war das von der
Mutter vorsätzlich getödtete Kind bereits 1 Jahr alt . Es
vergeht übrigens kaum eine Schwurgerichtsperiode , in
der nicht mindestens ein Fall des Kindesmordes zur Ver¬
handlung kommt.

Auf was ist mm das so erschreckend oft vorkommende
Verbrechen des Kindesmordes zurückzuführen ? Etwa
auf besonders sittliche Verkommenheit der betreffenden
weiblichen Individuen ? Wäre di e s e schuld, dann
müßte der Kindesmord noch viel häufiger Vorkommen;
aber gerade die moralisch am tiefsten gesunkenen Frauen¬
zimmer liefern im Verhältniß die wenigsten Kindes-
mörderinnen . Wann kommt es z. B . vor , daß eine
Vrostituirte sich des in Rede stchendenVerbrechens schuldig
macht ? Außerordentlich feiten ! Zumeist sind es ge¬
wissenlosen Verführern zum Opfer gefallene Mädchen , die
zu Mörderinnen der aus ihrer Verbindung mit Elenden
hervorgegangenen Kinder werden . Nicht Unmoralität,
nicht sittliche Verkommenheit ist es , was sie zu Ver¬
brecherinnen inacht , sondern das Unglück, einem Un¬
würdigen zum Opfer gefallen zu sein, die Scham , vor der
Well offen einzugestehen , außerehelich geboren zu haben,
und die traurige Lage , in die sich jede unverheirachete
Mutter versetzt sieht, wenn sie zugleich arm ist.

Die meisten Fälle , in denen es sich iun Kindesmord
Handelt . müssen mit Rücksicht auf die guten Sitteii unter
Ausschluß der Oeffentlichkeit geführt werden . Niir ein
beschränkter Kreis hat daher Einblick in die Verhältnisse,
welche die unglücllichen Mütter zu Mörderinnen gemacht
haben , und in die Gemüthsversassung , in welcher sich die
Thäterinnen bei Ausführung chrer That befanden , so¬
fern diese Gemüthsversassung überhaupt im Laufe einer
Gerichtsverhandlung noch uneingeschränkt und unge¬
trübt ersaßt werden kann . Die Zeitungen , die über diese
unter Ausschluß der Oeffentlichkeit zur Verhandlung ge¬
langenden Kindesmorde berichten , müssen sich kurz fassen
— sie theilen den Thatbestand und das Urtheil mit —•
zu psychologischen und philosophischen Betrachllingen
bietet ja die Rubrik „Aus dem Gerichtssaal " keinen
Kaum , und sie, in der über Thatsachen reserirt wird , ist

am Ende auch nicht der geeignete Platz hierzu . Da dürfte
es denn angebracht sein, zuweilen an anderer Stelle zu
diesem überaus traurigen Kapitel aus der Leidens¬
geschichte des Weibes das Wort zu ergreifen.

Wenn wir sagen „aus der Leidensgeschichte des
Weibes ", so meinen wir das vollkommen ernst . Denn
besonders das liebende Weib hat unzählige Beschwerden
und Leiden auszustehen , von denen der Mann verschont
bleibt . Jeder Erwachsene wird das bestätigen müssen.
Das traurigste Kapitel aus der Leidensgeschichte des
Weibes ist aber das , das von den verführten Mädchen
handelt ; und darin , daß der Verführer verhältnißmätzig
so leicht davon kommt , während die Verführte weit mehr
büßen muß , als sie es selbst dann verdient hat , wenn sie
das Verführen etwas zu leicht machte, ist die Haupt¬
ursache in dem häufigen Vorkommen des Kindesmordes
zu suchen. Es ist eine himmelschreiende Ungerechtigkeit,
daß man den Verführer , wenn er vermögend ist, mit einer
zur ordentlichen Verpflegung des Kindes noch nicht ein¬
mal ausreichenden Alimente davon kommen läßt , wäh¬
rend die ohnehin durch ihren Fall bedeutend schwerer ge¬
troffene Mutter die ganze Sorge um die Frucht einer
unglücklichen Leidenschaft zu tragen hat . Ist aber der
Verführer unvermögend , dann ist die Lage der Ver¬
führten noch um Vieles trostloser , denn dann fehlt sogar
meistens der geringe Pflichtbeitrag des Vaters zu den
Erziehungskosten des unehelichen Kindes , llebrigens
mögen die Fälle auch nicht selten sein, in denen das von
einem gewissenlosen Schurken betrogene Mädchen lieber
unter den größten Entbehrungen und der härtesten , an¬
gestrengtesten Arbeit sein Kind erzieht , als daß es von
seinem Verfiihrer , der sich weigert , ihm die geraubte
Ehre vor der Welt zurückzugeben , nur einen Pfennig
annimmt . Man denke sich in die Lage eines solchen
Mädchens , — hier der treulose Liebhaber , der unverfolg¬
bare Räuber seiner Ehre , und ein armes hülfloses Wesen
und kein anderes Mittel , cs in Ehren groß zu ziehen,
als die eigene schwache, schlecht bezahlte Kraft — dort die
Verachtung der lästersüchtigen Mitwelt . Es ist ja leider
eine traurige Thatsache , daß die Mutter eines unehelichen
Kindes vor den Augen der Welt mit einem Makel be¬
haftet ist, der sich so leicht nicht auslöschen läßt . Der¬
jenige aber , der dieselbe ins Elend gebracht hat , der
eigentliche Urheber all ihres Unglücks , steht mit seltenen
Ausnahmen nach wie vor als Ehrenmann da . und keinem
Menschen fällt es ein , ihn einer derartigen abgethanen
Liaison wegen über die Schulter anzusehen . Er genießt
außerdem noch den Vortheil , daß keine Civilstandsakten
seinen Fehltritt verzeichnen , wie das hinsichtlich der
Mutter geschieht und geschehen muß . Der stärker und
zum Kampfe um seine Existenz besser ausgerüstete und
befähigte Mann geht frei aus , das arme schwache Weib
aber hat die Last zu tragen . Hier ist ein wunder Punkt
in unserer Gesellschaftsordnung ; während sie sonst überall
den Schwachen vor der Gewalt des Stärkeren tn Schutz
zu nehmen sucht, schützt man hier den Stärkeren und
bürdet dem schwächeren Theile die größere Last auf!

Gewiß das Weib soll tugendhaft sein, kann man aber die
Frau das büßen lassen , was n̂ian dem Mann so gut wie
ungestraft hingehen läßt ? So oft wir einer Gerichts¬
verhandlung beiwohnten , die sich gegen eine unglückliche
Mutter richtet , die in einer durch mehr oder_ weniger
traurige Verhältnisse hervorgerufenen Verzweiflung rhr
Kind tödtete , hätten wir lebhaft gewünscht, der Vater des
Kindes möge neben der Angeklagten auf dem Armen-
sünderbänkelchen sitzen und hübsch mit ausessen , was er
einbrocken geholfen hatte . Der Mord eines unschuldigen
Kindes ist zweifellos unter allen Umständen ein nicht zu
billigendes Verbrechen , aber wer sich tiefer m die Lage
der Mörderin versenkt , wer sich mehr wie oberflächlich
hineindenkt in die seelischen Empfindungen einer solchen
Unglücklichen , der wird es begreiflich finden , das; die¬
jenige , die unter normalen Verhältnissen keinem Vogel
etwas zu Leide thun könnte , unter Umständen dazu
kommen kann , mit wirklicher Grausamkeit ihr bluteigenes
Kind zu tödten , wie das beispielsweise die Mörderin ihres
einjährigen Kindes that , die am letzten Sitzungstag der
letzten hiesigen Schwurgerichtsperiode wegen vorsätzlicher
Tödtung zu einer Zuchthausstrafe von 5 Jahren ver-
urthcilt wurde . Gerade diese Verhandlung war besonders
lehrreich . Die Mörderin , ein hübsches und einen guten
Eindruck machendes Mädchen , selbst ein unehelich ge¬
borenes Kind ; die Mutter starb früh , mit zwölf Jahren
wurde die Angeklagte ins Waisenhaus gesteckt, aus dem
sie mit dem 17 . Lebensjahre entlassen wurde . Ohne die
Welt zu kennen , ohne mit den mancherlei Gefahren , die
ein unbeschiitztes Mädcheir bedrohen , bekannt zu sein, ohne
je mütterliche Liebe und väterliche Zucht erfahren zu
haben , stand sie in der Welt . Da nähert sich ihr der Ver¬
führer , zärtlich und einnehmend . Sie glaubt ihm und
fällt ihm zum Opfer . Er verläßt sie, kümmert sich weiter
nicht um sie und als sie dann den ersten herben Schlag»
den ihr liebebedürftiges Herz und ihre Vertrauensselig¬
keit erlitten , soweit überwunden hatte , nähert sich ihr der¬
selbe Verführer zuni zweiten Male . Er entschuldigt sich,
er bittet um Verzeihung und macht Versprechungen und
abermals bringt er das arme Ding in dieselbe traurige
Lage , aus der es sich erst halbwegs herausgeschafft hatte.
Und wieder läßt er sie im Ssich . illun lernt das unglück¬
liche, nach aufrichtiger ivarmec Liebe dürstende Geschöpf
einen anderen Mann kennen, einen ehrlichen Charakter,
der sich nicht eines billigen Vergnügens wegen mit ihr
abgiebt , sondern aus bchter Neigung . Er ist ein M a n n
und ihm gicbt sie das , was sie dem Verführer , der sie in
ihrer Unerfahrenheit überrunwelte , nicht geben konnte:
Liebe . Aus Angst , die beglückende Zuneigung dieses
Braven zu verscherzen, verschweigt sie ihm die dunklen
Schatten / die auf ihrem Leben ruhen , sie verschweigt ihm
ihre zweifache Mutterschaft und verleugnet den lebenden
Zeugen der jugendlichen Verirrung . Das Kind selbst
macht ihr auch in finanzieller Hinsicht ungeheure Sorgen
und Schwierigkeiten . Es kostet sie fast mehr , als sie ver¬
dient , und sie will doch auch leben.- Da vereinigt sich in
ihr in einer unglücklichen Stunde die Angst, sie möchte

Die zweite Buße.
Roman von Dietrich Theben.

(34 . Fortsetzung .)

„Ich widerspreche allerdings nicht, Graf ", entgegnete
Herbrinck heiter.

„Nicht — !"
„Nein , weil es nicht nöthig ist . weil Du selbst an

Deine Hypothese nicht glaubst , weil — "
„Oho ! Komm nial mit nach vorn — "
Er ließ sich im Speisesaal von dem bcreitstehenden

Bier einschänken, öffnete einFenster und trank den Leuten
mit kurzem Anruf zu.

Die Arbeiter dankten mit rauhen Gegenrufen und
Luckner zog sich so schnell zurück, als hätte er sich schon zu
viel vergeben.

„Schlaue Bande ", knurrte er eigenwillig in den
Schnurrbart und konnte doch nicht verbergen , daß er im
Innern gegen die eigene Ueberzeugnng kämpfte . Ab-
lenkend steuerte er auf Menge los . „Sie sind auch ein
infamer Mensch", sagte er knurrend , „habe ich je be-
hauptet , daß wir paar Obern alle Vortrefflichkeit int
Generalpacht hätten ? lind allen Anderen der Schädel
mit Brettern vernagelt sei? Nicht eingefallen ist cs mir.
Und Ihre Bande ist nicht besser als meine , wenn sie
Ihnen auch mit Pastorenkanaster aufwartet und meine
noch 'n Wochenlohn extra rausgaunert . Lassen Sic mich
in Ruhe in Zukunft !"

Menge lachte behaglich.
„Jst 's hell geworden in Ihnen ?" fragte er freundlich.
„Tönndorp , Du hait auch blos die Heerde gesehen !"

sagte Luckner zu seiner Vertheidigung auch den Zweiten
tlngreifend.

„Aber nicht nur Böcke", replizirte der Gereizte.
>„Ob Böcke oder Schafe , das ist gleich", behauptete

Luckner . „Bekehrt bin ich aber noch lange nicht !" wider¬
sprach er sich selbst.

„So 'n alter Soldatenschädel kann einen Puff ver¬
tragen ", gestand Tönndorp freundlich zu.

Den Gutsleuten , die unter der Linde vor dem Ver-
walterhause ein paar Tische und Bänke ausgestellt hatten,
wurde auf Anordnung der Komteß ein Mahl auf¬
getragen , und Herbrinck bat die Freunde , ihm eine kurze
Anwesenheit nicht zu verübeln . Während er sich auf den
Hof begab , brachte Tönndorp das Gespräch auf ihn:

„Herbrinck soll nicht immer dabei sein, wenn er und
sein „Fall " uns beschäftigen . Aber aus dem Kopfe will
mir die Geschichte nicht, und daß es sich thatsächlich um
einen allgemein empfundenen Nothstand handelt , ist
auch mir immer gewisser geworden , und es freut mich,
daß unser Kieler Leiborgan sein Versprechen eingelöst und
eine Reihe Gutachten von Rechtslehrern gebracht hat , die
ziemlich abweichender Meinung waren , von dmen aber
eines , das letzte und gewissermaßen abschließende, Hoch
recht der Beachtung werth erscheint. Der Gutachter —
er trägt auch einen hervorragenden Namen — stellt sich
energisch auf unsere Seite . Er will Kautelen gegen die
endlose Nachwirkung der Strafen schaffen und die ge¬
setzliche Dauer der Ängabepflicht nach der Höhe der Strafe
bemessen wissen. Ich referire aus dem Gedächtnisse und
kann die ausgestellten Vorschläge nicht im Einzelnen
wiederholen . Der Gutachter sieht aber in dem vom Ge¬
richt festgesetzten Strafmaß , bei dem alle mildernden und
verschärfenden Umstände abgewogen sind, den annehm¬
barsten Maßstab für eine gesetzmäßige und möglichst ge¬
rechte Begrenzung der Strafnachwirkung . Me Worte
komnwn mir so vor , als ob cs so ziemlich seine eigenen
wären . Er vermeidet also eine schwierige und fast un¬
durchführbare Katalogisirung der Vergehen und Ver¬
brechen und halt sich au die Strafe selbst. Ein paar Bei¬
spiele. Bei Geldstrafen will er die Angabepflicht in
wenigen Jahren erloschen wissen, bei Gefängnißstrafen

bis zu einem halben Jahr in längstens zehn Jahren , bis
zu einem Jahr in längstens fünfzehn Jahren , bei
schwereren Gefängnißbußen in zwanzig Jahren vom
Ende der Strafe ab . Zuchthausstrafe will er von der
Wohlthat der Verjährung ausschließen, und ich stimme
ihm auch darin bei . Ich meine, daß seine Anregung dis-
kutirbar ist — "

Luckner nickte befriedigt.
„Natürlich . Mit der Angabepflicht muß aber auch

das Fragerecht des Richters fallen ."
„Eins bedingt von selbst das andere — "
„Der Mann sollte nicht bei der Zeitungserörterung

stehen bleiben !" sagte Luckner lebhaft.
„Will er auch nicht" , erklärte Tönndorp . „Auch die

Redaktion des Blattes nicht. Sie schließt ihre Veröffent¬
lichungen mit der Aufforderung , durch eine Petition an
den Reichstag den Stein weiter ins Rollen zu bringen.
Listen zum Zeichnen sollen in Kürze überall in der Pro»
vinz herumgehen . Sie werden auch zu uns kommen ."

Luckner wollte dabei nicht stehen bleiben.
„Unsere Namen wiegen auch etwas ", sagte er . „Wir

wollen die Bewegung durch eine öffentliche Erklärung
unterstützen . Das schasst mit . Wir haben unsere
Freunde . Jeder von uns soll sie für die Unterschriften
heranziehen . Die Stände vereinsamen in ihren ein¬
seitigen Interessen ; aber hier handelt cs sich um eine
Frage des Gemeinwohls , die in ihrem Ernste geeignet ist,
eine das Persönliche zurückstellende, ideale Einigung her-
beizuführen . Tönndorp , Du übernimmst die Grafen
Breitenfelde , Roer und Ohlhoffen , die stehen Dir näher
als uns Anderen ; — Menge - - "

Er stellte ein förmliches Arbeits - und Werbeprogr mm
auf und sagte zu, die Erklärung selbst noch in den ‘‘ eud-
stunden entwerfen zu wollen.

„Was auf die bekannte lange Bank gesch ' ,i wird,
ist immer schlecht aufgehoben ", schloß er.

Er lachte.
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mit der Offenbarung ihrer Mutterschaft den geliebten
Mann verlieren, mit der Sorge um die Existenz des
Kindes, sie weiß sich keinen Ausweg, und endlich sucht sie
ihn in ihrer durch die verschiedenen auf sie einstürmenden
Gefühle und Gedanken hecvorgerufenen Verblendung
dort, wo sie ihn gewiß nicht gesucht hätte, wenn sie noch
klar zu denken fähig gewesen wäre : in der Ermordung
ihres Kindes. Sie begeht die grausige That und verbirgt
die kleine Leiche Monate lang , in Papier eingewickelt, in
ihrem Zimmer . Gewiß, die That an sich ist nicht zu
entschuldigen, aber begreiflich ist sie immerhin, und daß
sie begreiflich ist, das hat ja auch der Spruch der Ge¬
schworenen bewiesen, der sie nicht des Mordes , sondern
nur des Todtschlags schuldig sprach. Die unglückliche,
für ihr ganzes Leben zu Grunde gerichtete Mutter inuß
die schwere That nun zunächst mit 5 Jahren Zuchthaus
büßen und der Vater des gemordeten Kindes, der sich
nicht um dasselbe bekümmert hat und durch die Nicht¬
erfüllung seiner Pflicht, zu der _ihn das Gesetz nicht
zwingen konnte, zu der ihn aber die Moral unter allen
Umständen hätte veranlassen müssen, sich zum Mit¬
schuldigen gemacht hat. geht frei aus . Ihm steht das
Leben offen, kein Makel haftet auf seiner Ehre , wenigstens
kein Makel, der offen vor den Augen der Welt daliegt. . .

Me Lehre aus solchen Fällen kann wahrlich nicht oft
genug öffentlich zur Diskussion gestellt werden. 8 . v.

Preußischer Landtag.
^ Abgeordnetenhaus.

Berlin . 17. Juni.
Das Haus ist fast leer. Es werden Petitionen nach den

Anträgen der Kommission erledigt. Von allgemeinerem In¬
teresse war nur ein« Petition um Erhöhung des Dienstrin-
kommens der Vollsschullchrer. Die Kommission beantragte eine
motivirte Tagesordnung. — Die Abgg. Ernst (freis . Ver.)
und Kopsch (freis . Vollsp.) beantragten Ueberweisung als
Material. — Geh. Rath K l o tzs ch bittet, den Antrag abzu-
llehnen. Die Berücksichtigung dieser Petitionen habe eine außer¬
ordentliche Tragweite und der Finanzminister habe sich damit
noch nicht befaßt. Der Antrag Ernst wird angenommen. —
Präsident v. Kroch er : Wir sind am Ende der Tagesordnung.
Ich bin nicht im Stande, eine Tagesordnung für die nächste
Sitzung jetzt zu bestimmen, da wir alles Berathungsmaterial
aufgearbeitet haben. (Beifall und hört, hört!) Ebenso wenig
kann ich die Zeit jetzt festsetzen, ich weiß ja nicht, ob wir noch
Material bekommen werden. Der Präsident erhält die Er¬
mächtigung, die nächste Sitzung und Tagesordnung festzusetzen.
— Abg. Herold (Centn ) dankt, da voraussichtlich dies die
letzte Sitzung sei, dem Präsidium im Namen des Hauses für di¬
liebenswürdige Geschäftsführung. — Präsident v. Kröche r
dankt für diese Anerkennung. Schluß: 5y2 Uhr.

*

Berlin , 17. Juni. Die Kommission des Herrenhauses
für das F l ei s chb e s cha u g es c tz berieth heute von 11 bis
ßi/2 Uhr die Vorlage und stimmte der Fassung des Abge¬
ordnetenhauses zu. Die Brücke für die Verständigung bildete
die Hinausschiebung des Termins bis zum 1. Oktober 1904.
Abänderungsanträge wurden nicht gestellt. Damit ist der Schluß
her Session für morgen gesichert.

König Albert von Sachsen.
bä. Breslau , 17. Juni . Der „Brest. G.-A." meldet aus

Sibyllenort:  Das Bulletin von heute Morgen 7 Uhr
lautet: Nach einer verhältnißmäßigruhig verbrachten Nacht
hat der König wieder mit etwas mehr Appetit gefrühstückt. Me
Herzthätigkeit bedurfte noch der wiederholten Anregung. An¬
fälle von Herzschwäche sind aber seit gestern nicht mehr einge¬
treten. Die Zahl der Pulsschläge ist noch schwankend. — Im
Laufe des gestrigen Tages trat im Befinden des Königs cine
derartige Verschlimmerung ein, daß dieselbe zu den größten Be¬
fürchtungen Anlaß gab. Umso freudiger überrascht war b'te
Umgebung des Königs, als sich plötzlich das Krankheitsbild in
das gerade Gegcntheilt verwandelte. Der König fühlte sich mit
tinem Male wohler, der Athcm wurde leichter und der Appetit

stellte sich wieder ein. Der König ließ sich sogar die von dem
Maler Limmer vom Schlosse und der Umgebung angefcrtigten
Skizzen vom Hofmarschall zeigen. Auf keinen Fall aber darf
man sich gar zu optimistischen Hoffnungen hingeben. Die
Aerzte bewundern zwar die ausgezeichnete Konstitution des
hohen Kranken, stehen aber der angeblichen Besserung durchaus
skeptisch gegenüber. Die einlaufenden Bitt- und Gnadenge¬
suche mehren sich täglich in geradezu unglaublicher Weise. Der
König nimmt selbst in die eingehenden Briefe Einsicht und
schreibt mit Bleistift unter die bewilligten Gesuche sein „A".
Es trifft auch täglich eine Anzahl Schreiben ein, in denen sich
Naturheilkundige, oder Leute aus dem Volke, die im Besitz wirk¬
samer Svmpathie-Mittel zu sein behaupten, anbieten, den
König zu behandeln. Die Aerzte schenken selbstverständlich der¬
artigen, gut gemeinten Anerbietungen keine Beachtung.

üä. Chemnitz, 17. Juni . Die „Chemnitzer Allg. Ztg."
berichtet aus Sibyllenort:  Nachdem gestern die Aerzte und
die Hofgesellschaftgroße Besorgniß wegen des Befindens des
Königs gehegt hatten, herrscht heute Morgen eine hoffnungs¬
freudigere Stimmung. Der König nahm um 11 Uhr wieder
Vorträge in Regierungssachen entgegen. Mit Wehmuth und
einiger Besorgniß sieht man dem morgigen 49. Hochzeitstage
des Königspaares entgegen, da der König vor Gemüths-
bewegungen bewahrt werden muß.

üä. Berlin , 18. Juni . Aus S i b y l l en o r t wird tele-
graphirt: Das Aerzte-Kollegium hat gestern beschlossen, die von
der königlichen Familie gemeinsam gewünschte Uebersiedelung
des Königs nach Dresden auf das Entschiedenste abzurathen.
Die Schlafsucht des Königs und die Störung der Herz¬
funktionen sind im Laufe des Tages nicht gewichen.

üä . Breslau , 18. Juni . Dem „Bresl. G.-A." zufolge
lautet das heute Morgen um 6 Uhr in Sibyllenort ausgegcbene
Bulletin über das Befinden des Königs Albert wie folgt: Auf
den gestrigen ohne wesentliche Störungen verbrachten Tag folgte
eine unruhige Nacht. Der König hat wenig geschlafen, das
Athmen war stellenweise erschwert. Puls 100, regelmäßig, keine
Fieber-Erscheinungen.

Deutsches Deich.
Blau -Weiß.

Mit Recht wird es rühmend hervorgehoben, wie leb¬
haft sich der Kaiser beim Festmahl im Rathhause zu
Nürnberg bemüht hat , in begeisterten Worten die Einig¬
keit von Nord und Süd , das Zusammenstehen der Häuser
Hohenzollern und Wittelsbach nicht bloß zu prerfen,
sondern dasjenige, was an der Vollendung der Einigkeit
noch fehlen mag, durch herzliche Hingabe an den ge-
sanimtdeutschenGedanken vorzubereiten. Auch ist ausrich-
tig zu hoffen, daß die letzte Kaiserrede über dm Kreis der
unmittelbaren Zuhörer hinaus fortwirken und dazu bei¬
tragen wird, eingewurzelte Vorurtheile wmigstens zu
erschüttern. Aber man darf sich nicht verhehlen, daß diese
Aufgabe schwer ist, und die Frage ist ani Platze, ob sie
durch flammmde Worte allein gelöst werden kann. Es
ist nun einmal ein Verhängnitz, datz die blauweiße Ge-
sinnung im zweitgrößten Bundesstaate mit den Jahren
immcrmehr befestigt worden ist, und man sieht keine An¬
zeichen dafür , daß das dort herrschende Mißtrauen ver¬
schwinden möchte. Die letzten Gründe des leidigen Zu-
standes sind ja garnicht so räthselhaft . In dem Augen¬
blick, wo in Berlin bessere Politik gemacht werden wird,
wird man erlebm , daß in München freundlichere
Stimmungen einkehrm. Man hat ja die Beweise für
diesen übrigens selbstverständlichenZusammenhang von
Ursache und Wirkung in der Vergangenheit vor sich. Es
gab eine Zeit , wo Sigls „Vaterland " einen ungleich ge¬
ringeren Einfluß als später hatte, und wenn man sieht,
wie dies bösartige Blatt heute, nach Sigls Tode, ganz
ebmso wie bei seinen Lebzeiten blüht und gederht, so mutz
man sich doch sagen, daß das persönliche Moment in
diesem Falle wie so oft in Politik und Geschichte überschätzt
worden ist. Mr in München erscheinende „Simplizissi-
mus " brachte in einer seiner letzten Nummern ein Bild,
auf dem ein pensionirter Hartschier meint) ihm gefallen
die heutigen Verhältnisse nimmer ; er sei noch ein Soldat

„aus der guten alten Zeit, wo man auf die Preußen hat
schießen dürfen ." Solche Karikaturen mit dem Stift und
mit Worten könnten nicht erscheinen, wenn hinter der ent¬
setzlichen Uebertreibung nicht ein Kern von wirklicher
Volksstimmung steckte. Man braucht sich ferner nur zu
vergegenwärtigen, wie eifersüchtig sogar der bayrische
Zweig der „internationalen " Socialdemokratie darüber
wacht, daß nur ja kein vermeintlich unbefugter Einfluß
von der Berliner Parteileitung her geübt werde. Die
bayrischen „Genossen" sind zu einem großen Theile
gerade so partikularistisch, wie die meisten Mitglieder
anderer Parteien . Es ist zuweilen ganz gut, die wahren
Verhältnisse unverschleiert zu betrachten. Der Gang der
deutschen Entwickelung wird durch die Regungen des
bayrischen Sonderbewutztseins gewiß nicht aufgebalten
werden, aber man sollte die Mnge eben ansehen, wie sie
sind.

Herr Schönstedt.
Herrn Schönstedt ist etwas sehr Uebles widerfahren.

Wie man weiß, haben kürzlich die preußischen Anwalts-
kümmern beim Justizminister Verwahrung eingelegt
gegen die Behauptung , daß die Prozetzverschleppungen
wesentlich auf die hinzögernde Thätigkert _ der Rechts¬
anwälte zurückzuführen seien. Aber nicht dies, so unan¬
genehm es sein mag, ist das Ueble, das Herrn Schönstedt
betroffen hat , sondern es ist der Umstand, daß einzig die
— „Staatsbürgerzeitung " Partei nimmt gegen die Ein¬
gabe der Anwaltskammern . Der Chef der Justiz¬
verwaltung muß sich freilich auch sonst diese Bimdes-
genossenschaft gefallen lassen. Sie ist ihm beim ver-
imglückteii Assessoren-Paragraphen zu Theil geworden,
sie wird ihm beim noch unglücklicheren Gerichtsvollzicher-
gesetz nicht vorenthalten geblieben sein. Bitter , aber
wahr . c

* Der Kaiser in Bonn. Gestern Vormittag um 11 Uhr
fand auf der Hofgartenwiese eine Parade des Königs-Husaren-
Regiments vor dem Kaiser statt. Letzterer trug die Uniform
des 1. Leib-Husaren-Regiments und hielt in der Hand den Feld¬
herrnstab. An seiner Seite ritt der Kronprinz, welcher die Uni¬
form des 1. Garde-Grenadier-Regiments mit dem Bande des
Schwarzen Adlerordens angelegt hatte. Die Kaiserin erschien
mit ihrer Schwägerin, der Prinzessin Adolf zu Schamnburg-
Lippe zu Wagen auf dem Paradefelde. Der Parade wohnten
ferner bei: der Erbgroßherzog von Baden, der Großherzog von
Mecklenburg-Schwerin, der Großherzog von Sachsen-Weimar,
Prinz Joachim Albrecht von Preußen, Prinz Friedrich Wil¬
helm von Preußen, Herzog Johann Albrecht von Mecklenburg.
Schwerin, Erbprinz Reuß j. L., Fürst Bismarck und eine weitere
glänzende Suite. Der Regiments-Kommandeur Hertzberg be¬
grüßte den Kaiser in einer Ansprache und dankte ihm für die
Gnade, daß er die Parade abnehme, worauf der Kaiser in kurzer
Rede dem Regiment seinen Glückwunsch zum 50-jähngen
Jubiläum aussprach und sich mit Befriedigung über den Verlauf
äußerte. Der Kaiser ritt sodann an der Spitze des Regiments
nach der Sternthor-Kaserne, wo er um 1 Uhr mit den Offizieren
im Kasino des Regiments das Frühstück einnahm. — Bei den
Bonner Festlichkeiten richtete der Kaiser an das jubilirende
Regiment eine Ansprache. Er spreche dem Husaren-Regrment
zum heutigen Tage seine Glückwünsche aus. Die 60 Jahre, die
das Regiment in Bonn gestanden, haben ihm Gelegenheit ge¬
geben, sich einen Namen in der Geschichte unserer Armee zu
schaffen. Es ist innig verbunden mit der Stadt Bonn. Mit
Stolz erzählt die Geschichte von seinen Thaten im Kriege. Die
höchste Auszeichnung, die einem preußischen Regiment zu Theil
werden kann, ist ihm zu Theil geworden, da Kaiser Wilhelm ver
Große seine Chefstclle annahm und ihm seinen Namenszug ver¬
lieh. Euch, und dabei wies der Kaiser mit seinem Marschall¬
stabe auf die alten Husaren-Veteranen, die Ihr unter dem
großen Kaiser gefochten und gesiegt habt, verdankt das Regi¬
ment seinen Ruf. Die Königs-Husaren hätten auch in der
langen Friedenszeit in ernster Arbeit gelernt, sich für den Krieg
bereit zu halten. Der Kaiser sprach zum Schluß die Hoffnung
aus, daß das Regiment dem Beispiel seiner Geschichte nach¬
eifern würde, um, wenn es darauf ankomme, seine Schuldig¬
keit zu thun. — Bei dem Frühstück im Offizier-Kasino des
Husaren-Regiments verlieh der Kaiser dem.Reichskanzler Grafen

„Das sieht man auch im Birkhause", exemplrfrzrrte
er . „Nach der Verlobung war dem Fräulein die Ueber¬
siedelung nach deni Forsthause nicht mehr bequem; nun
glommt sie gar nicht hinein. So 'ne Bank findet mit-
Pntec überhaupt kein Ende."

„Warum wollte sie denn nicht?" warf Tönndorp neu¬
gierig hin. ..

„Naiv !" neckte Luckner. „Das Gesetz der Tragheck
findet auch auf manche Menschen Awvendung."

„Auf uns ebenfalls", nahm Tönndorp den Scherz
auf . „Wir hocken und hocken und bedenken nicht, daß
wir wo anders nöthig sind. Meine Gnädige", wandte er
sich an seine Gattin , „wie beliebst Du über den Aufbruch
gu denken — "

Der Hausherr und die Komteß protestirten, aber der
Nachbar ließ sich nicht mehr halten und die Neurader er¬
hoben sich nun gleichfalls.

' „Herbrinck treffen wir noch draußen ", sagte Menge.
Aber die Arbeiter hatten sich eben zerstreut und Her¬

brinck kam ins Schloß zurück, als die Gäste sich verab¬
schiedeten.

Er nahm deir Neurader Erbprinzen,der müde ge¬
worden und während der ernsten Unterhaltung einge-
fchlafen war , auf den Arm und trug ihn hinunter in den
'Magen.

Auch das lachende Abschiedsgrüßen, der Hufschlag
tmb  das Näderrollen auf dem Hofpflaster weckten den
Schlaftrunkenen nicht auf.

Luckner gab den Freund auf drängendes Verlangen
frei und Herbrinck suchte in seiner Wohnung eine kurze
jZeit der Ruhe.

Er öffnete ein Fenster nach dem Park zu, ließ die
frische Luft einströmen und gab sich ganz dem Froh¬
gefühl hin, daß er die Heimath wiedergefunden, daß er
wieder in .der Nähe derer weilm durfte, die ihm das Herz
in Anhänglichkeit und Liebe hatten aufgehen lassen, als
er noch ein Fremder gewesen war , und die ihn nun in
ihrer Treue mit frischen Banden an sich gefesselr.

Me Entlobung störte ihn nicht; sie hatte einen Muck

von ihm genommen, den er freiwillig auf sich geladen,
der ihm aber keine Gcnugthuung gebracht uno die
Stimme des Herzens nicht übertäubt hatte.

Achtzehntes Kapitel.
Die Abwesenheit der Komteß Eveline war nicht von

Dauer . Wenige Tage nach Herbrincks Heimkehr holte
die gräfliche Equipage auch die junge Dame von der Bahn
zurück.

Luckner selbst war mit nach der Station gefahren.
„Nanu , meine Theure ", sagte er, als sie der Beob¬

achtung des neugierigen Sonntagspublikums entzogen
waren, „nicht gefallen bei der charmanten Gräfin ?"

„Doch, Papa !" antwortete sie einsilbig.
„So ! Dann hat Dich vielleicht die Sehnsucht nach

Timmhusen fortgetrieben ?"
„Kann sein, Papa ."
Der Graf faßte ihre Verschlossenheit etwas

energischer an.
„Hast Du mir nichts von der Gräfin zu bestellen?"

fragte er.
„Sie hat mir — einen Brief für Dich mitgegeben — "
Sie suchte das Schreiben widerstrebend aus einem

Handtäschchen.
„Bitte , Papa ."
„Hm, ich will nicht hoffen, daß Du im Unfrieden — .

Bist Du etwa?" forschte er drohend.
„Nein, in Freundschaft. Letztere wurde nicht ge-

trübt , wenn auch — unsere Meinungen — auseinander-
gingen."

„So ? Gingen auseinander — " wiederholte Luckner
aufhorchend. „Worüber denn, wenn man fragen darf ?"

„Sie wird es Mr ja schreiben, Papa ."
Er trennte den wappengeschmückten Umschlag von

feinem Elfenbeinpapier auf und vertiefte sich in die
flüchtig hingeworfenen Zeilen.

„Lieber Graf ! Ich bedaure, daß ich meinen jungen
Gast nicht länger an mich fesseln kann. Aber es wird
wohl der Frühling sein, der sie auf das blühende Land,

dessen schönste Zeit angebrochen ist, zurücklockt. Wie ich
sie beneide und wie gern ich mich ihr anschließen würde,
wenn ich nur abkommen könnte und nicht zwischen meinen
vier Wänden und sieben Bäumen , alias Garten , hocken
bleiben müßte. Herzlichen Dank, daß Sie mir Ihr liebes
Knd wenigstens auf ein paar schöne Tage in meine Ein¬
samkeit geschickt haben! Ich liebe die Jugend , und es
regt an, mit einem guten, geweckten Kinde Fragen zu er-
öclern, aus deren Beurtheilung das wägende Alter und
die stürmende Jugendfrische in gleicher Weise ihren
geisttgen Gewinn ziehen. Ihre Eveline hat einen
feinen, klugen Kopf, und wenn ich sie nicht ganz zu über¬
zeugen vermocht habe, daß sie ihren Herrn von Herbrinck
— den Sie bestens von mir grüßen wollen! — nach all¬
zu strengen Ehrbegriffen beurtheilt — sie wird die
empfangene Anregung schon selbst weiter verarbeiten
und schließlich doch ihrer alten Freundin nicht Unrecht
geben. Diese Angelegenheit Ihres Freundes übrigens
regt hier die Gemüther recht auf und hat auch nach des
Herrn , den ich vor Jahren kennen zu lernen das Ver¬
gnügen hatte, mit theilnehmendem Bedauern gedenken
lassen. Es braucht ja nicht gesagt zu werden, daß kein
Billigdenkender ihm einen ernsten Vorwurf macht; aber,
erfreulich ist es doch, daß die Stimme der öffentlichen
Meinung sich so ganz und entschieden für ihn erklärt.
Selbst in den unteren Schichte:: hat die Intelligenz dem
Gekränkten Rächer entstehen lassen, die den intriguanten
Koinödianten den Schauplatz seiner Thätigkeit recht
schleunig von Kiel verlegen ließen. Unter den geistig
berufenen Führern , die sich zu einer lebhaften Agitation
gegen die zuTage getreteneGesetzeslückc gesammelt haben,
werden ja gewiß auch Sie sich beigcsellen. Lieber Graf,
nochmals herzlichen Dank für den Besuch Ihres lieben
Kindes ! Und lvenn Sie einmal selbst wieder unsere
schöne Hafenstadt beehren, dann vergessen Sie nicht

Ihre alte Freundin Margarethe v. Soden.
P. 8 . Natürlich: auch die liebe Jüngste grüße ick

vielmals ."
(Schluß folgt.),
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Micro den Charakter als Oberst mit der Uniform des Husaren-
Regiments König Wilhelm I ., unter Versetzung a tu suite zu
den Offizieren der Armee . — Das Kaiserpaar unternahm
Nachmittags mit dem Kronprinzen , dem Prinzen Adolf zu
Schaumburg -Lippe nebst Gemahlin und Gefolge auf dem
Salondampfer „Borussia " eine Rheinfahrt rheinaufwärts . —
Unter den Huldigungen , die dem Kaiserpaar im Rheinlande
dargebracht werden , wird zweifellos der Fackelzug, den gestern
Abend 2000 Studenten dem hohen Paare zu Ehren veran¬
stalteten , eine erste Stelle erhalten . Am Palais Schaumburg
war ein Kaiser -Pavillon an der Rhein -Anlage errichtet . Di:
Dämmerung war angebrochen , als sich der Rhein mit großen und
kleinen Dampfern belebte. Die Kaiserin wurde stürmisch be¬
grüßt , als sie den Pavillon betrat , ebenso der Kaiser , der als
Borusse erschien. Sichtlich erfreut durch die Huldigungen , zog
er den Borussenstürmer und verneigte sich dankend. Der impo¬
sante Zug zog sich wie eine mächtige flimmernde Linie an der
Rheinanlage entlang . Die Studentenschaft in Wichs mit zahl-
llofett Fackeln defilirte vor dem Kaiserpaar . Ein Vertreter des
Corps Wingolf hielt eine Huldigungs -Ansprache an den Kaiser,
in der er an die Worte erinnerte , die der Kaiser vor einem
Jahre sprach : „Männer sind es, die wir brauchen , mehr als je."
Der Kaiser sagte in seiner Erwiderung , er freue sich, daß gerade
diese Worte nicht vergessen seien. — Der Kaiser hat dem Bonner
Husaren -Regiment sein Brldniß in Ausstcht gestellt. — Gestern
Abend hat das Corps Borussia eine Begrüßungskneipe ab¬
gehalten , an der auch der Kronprinz theilnahm.

* „Im Interesse des Dienstes . " Ueber eigenartige
Gründe für die Versetzung eines Postbeamten wird in aus¬
wärtigen Blättern unter Berufung auf eine zuverlässige Quelle
eine Darstellung verbreitet , die nicht ohne Erwiderung seitens
der Postbehörden bleiben kann . Vor mehreren Jahren äußerte
die Frau eines Hausbesitzers X. bei der Ober -Postdirektion in
Berlin mündlich und schriftlich die Befürchtung , daß ihr nicht
mehr jugendlicher Gatte in näherer Beziehung zu der Frau eines
Postsekreärs A. stehe und bat dringend , den A. recht weit von
Berlin zu versetzen. Die Ober -Poftdirektion stellte Antrag beim
Reichspostamt . Dort bestanden zwar Bedenken gegen eine Ver¬
setzung aus solchem Anlaß , letztere wurde aber doch verfügt , und
zwar nach einer mehrere Hundert Kilometer entfernten Pro-
vinzialstadt . Eine Prüfung der Beschuldigung oder Ver¬
ständigung des fand nicht statt . N- erhielt Verfügung , daß
er (mit Verlust einer Stellenzulage von 150 Mk.) nach Z. ab¬
zureisen habe . Dem P . war ein überstürzter Umzug unmöglich.
Seine 18V2-jährige einzige Tochter , seit langen Jahren krank,
ging ihrer Auflösung entgegen und war nicht reisesiihig. Der
16 -jährige einzige Sohn , wegen Krankheit und mehrfachen
Schulwechsels in der Ausbildung zurückgeblieben, konnte nicht
ohne Nachtheil wieder die Schule wechseln. A- erbat unter Dar¬
legung der Verhältnisse Zurücknahme oder Verschiebung der
Versetzung . Umsonst ! Bei der Ober -Postdirektion berief man
sich auf das Reichspostamt und bei diesem auf den Antrag der
Ober -Postdirektion . — 2). reiste ohne Familie nach Z. Bei den
Postbehörden und der eifersüchtigen Frau verursachte dieser
Ausgang Enttäuschung : man hatte eine Frau entfernen wollen
und dafür den ahnungslosen Ehemann getroffen . Vergebens
suchte 2). um Rückversetzung nach. Endlich nach 14 Monaten
erfuhr er wenigstens den Grund seiner Versetzung . Man
stellte ihm , dessen unbedingtes Vertrauen zu seiner Frau uner¬
schüttert war , die schlimme Wahl , entweder auf Ehescheidung
oder gegen Frau S . wegen Verläumdung zu klagen. Die Ver¬
handlungen wurden so laut geführt , daß sie von Dritten gehört
wurden . Frau X. gab vor dem Schiedsmann unter Thränen zu,
in blinder Eifersucht gehandelt zu haben , erbot sich, Schaden¬
ersatz zu leisten und ihre Anschuldigung vor der Behörde im
Beisein des 2). zu bestimmter Stunde zurückzunehmen ; sie ver¬
eitelte dann aber durch frühzeitigeres Erscheinen die Gegenüber¬
stellung . Dem 2)- wurde amtlich eröffnet , daß an Rückversetzung
nicht zu denken sei. Es blieb bei der Versetzung. P . erhielt im
Reichspostamt schließlich den mündlichen Bescheid, daß er „im
Interesse des Dienstes " versetzt sei.

* Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten . Auf der
internationalen Konferenz zur Bekämpfung der Geschlechts¬
krankheiten in Brüssel wurde im Jahre 1899 die „Societe inter¬
nationale de prophylaxie sanitaire et morale " gegründet,
die sich zur Aufgabe gesetzt hat , durch zweckmäßige Maßregeln
den Umfang der genannten Krankheiten zu verringern . Welche
Schwierigkeiten dieser Aufgabe bei der Größe des Uebels , bei

den Anschauungen und Gewohnheiten der Menschen im Wege
stehen, ist bekannt . Der Ausschuß der deutschen Abthcilung der
genannten Gesellschaft hat nun zur besseren Bekämpfung des
Nebels damit begonnen , eine besondere „Deutsche Gesellschaft
zur Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten" ins Leben zu rufen
und bereits eine Reihe von Männern und Frauen dazu ge¬
wonnen . Man strebt danach , möglichst viel Mitglieder aus
allen Gesellschaftsschichten zu gewinnen , Zweigvereine an Orten
mit größerer Mitgliederzahl zu bilden , Versammlungen abzu¬
halten , öftentliche belehrende Vorträge aus dem Gebiete der
Sexualhygieine zu veranstalten , aufklärende populäre Schriften
und Flugblätter re. zu verbreiten , gesetzgebende und Verwal¬
tungskörper zur Abhülfe von Uebelständen und zur Anbahnung
von Reformen auf demGebiete der öffentlichen Fürsorge für
Geschlechtskranke und der Ueberwachung der Prostitution zu be¬
einflussen . Der Jahresbeitrag soll 3 Mk. betragen ; eine
konftituirend « Versammlung wird im Herbst nach Berlin ein¬
berufen werden . Dem vorbereitenden Ausschüsse gehören an:
Dr . A . Blaschko, Berlins . 9 , Potsdamerstraße 20 , provisorischer
Schriftführer , Dr . E . Galewsky , Dresden , Professor Dr . E.
Lesser, Berlin , Professor Kr . A. Reißer , Geh. Medizinalrath,
Breslau , Professor Dr . A . Wolfs , Straßburg i. Elf ., Professor
Dr . M . Kirchner , Geh . Obermedizinalrath , Berlin , Ehren¬
mitglied.

* Rundschau im Reiche . Die zweite hessische
Kammer  nahm nach mehrtägiger Generaldebatte über die
Wahlrechtsvorlage die Einführung der direkten Wahl
zum Landtag  mit 40 gegen 5 Stimmen im Prinzip an.

Ausland.
Ein Schlag gegen Preußen.

-n . Wien,  14 . Juni.
Es ist ein wahres Glück, daß das Deutschthum jetzt

eine so kräftige Konstitution besitzt, daß selbst hesftge An¬
stürme ihm nicht viel Schaden bringen , denn wer weiß,
was sonst daraus würde . Wie die „Information " be¬
richtet , droht ihm nämlich wieder eine große Gefahr , und
zwar durch die „Jndustrialisirung " Galiziens . Man
weiß , daß den Hauptanstoß dazu die Vorgänge in
Wreschen gegeben . Man fühlte sich dadurch , daß Männer
und Weiber , die ihre Kinder zu politischen Zwecken gegen
ihre Lehrer aufhetzten , bestraft wurden , in seiner
nationalen Ehre so gekränkt , daß man mit dem bösen
Deutschland nichts mehr zu thun haben wollte und will.
Es sollen also viele Fabriken ins Leben gerufen werden,
und zwar gedenkt man dem Landtage Gesetzesvorlagen
zu unterbreiten , welche bestimurt sind, ein vollständiges
Programm zur Förderung der Industrie zu verwirk¬
lichen. Alle Kräfte sollen angespannt , der Staat zur
Mithülfe in Anspruch genommen werden ; man will nicht
nur die bestehende Landesbank in dieser Richtung ausge¬
stalten , sondern auch parallel eine gutfundirte Jn-
dustriebank gründen und beide Anstalten hätten dann für
Beschaffung finanzieller Mittel zu sorgen . Ein spezielles
Gesetz soll Steuer - und Gebührenbefreiung anorduen , die
Gewährung zinsloser Darlehen und sonstige Subven-
tionen regeln . Damit hofft man nicht nur den Unter¬
nehmungsgeist anzuspornen , sondern auch „frentde In-
dustrielle und fremde Kapitalien " ins Land zu ziehen.
Was Letzteres besagen will , weiß aber ein Jeder,
„fremde " heißt in diesem Falle deutsche, denn auf welch
anderes gerechnet werden könnte , ist nicht erfindlich.
Und so gedenkt man also gegen das Deutschthum einen
Trumpf auszuspielen und meint , daß zu diesem Zwecke
sich deutsche Unternehmer und deutsches Geld ftnden
werden ! Die Zeiten , wo so etwas möglich war , sind glück¬
licherweise vorüber.

* Italien . Amtlichen Berichten zufolge haben in ben
letzten 15 Monaten in Italien 1844 Aus stände  stattge¬
funden , an denen 438,030 Arbeiter betheiligt waren . Bon den
Ausständen betrafen 600 Fälle Landarbeiter , 889 Fälle In¬
dustriearbeiter und 295 Fälle andere Arbeiterklassen . 732 von
ihnen endigten mit der Niederlage der Arbeiter , 1099 mit ihrem
Siege ; die übrigen verliefen unentschieden . — General Pellona

hat seine Demission eingereicht und damit wird ein Marm fcOBt,
öffentlichen Schauplatz verschwinden, der stets ein treuer Freurüp
des Dreibundes gewesen. Der König bedauert sehr, daß dieses;
tüchtige Mann von integrem Charakter sich ins Privatleben!
zurückziehen will , aber alle seine Bemühungen , den General vovh
seinem Entschluß abzubringen , haben sich als erfolglos erwiesen,.
Es wird behauptet , daß Pellona seine Ernennung zUm CorpS -i
kommandant von Turin immer als einen Beweis der der-*
steckten Ungnade des Monarchen aufgcfaßt habe, und daß dieK
ihn bestimmt hätte , seine Entlassung zu geben. *■

* Frankreich . Der Gehülfe des russischen Finanzministers .s
Wichnegrodsky , ist aus Petersburg in Paris eingetroffen . M -m
glaubt , daß sein Besuch mit der Aufnahme einer neuen russische«
Anleihe zusammenhängi . f,

*  Türkei . Der General - Inspekteur der kaiserlichen
Medizinalschule , Oberst Jhsan Bey, wurde auf offener Strati
durch sechs Revolverschüffe getödtet . Es liegt ein Racheakt vor .)

* Bereinigte Staaten . Ueber weitere kriegsgerichtlich^
Verhandlungen auf den Philippinen wird dem „Daily Expreß"
unter dem 9. Juni aus Manila  gemeldet : „In dem kriegs -)
gerichtlichen Verfahren gegen Major Glenn und Leutnant Gaujoii
ist die Vertheidigung offenbar bemüht , den Eindruck zu er¬
wecken, als wenn die „Wasserkur " etwas Wohlthätiges wäre.
Major Glenn und drei Militärärzte sagten aus , daß sie sich
selbst dieser Kur unterzogen hätten . Dieselbe sei freilich an ihnen
von Freunden vollzogen worden . Major Glenn betheuerte , daß
der Vorgang absolut nicht schmerzlich sei, sondern nur Er¬
stickungsangst hervorriefe . Ein Ortsvorsteher von Panay , der
jetzt als Gefangener in Manila ist, bezeugte, daß er durch Major
Glenn dieser Folter unterworfen worden sei, weil er sich ge¬
weigert habe , die Fragen des Majors zu beantworten . Man
legte ihn auf den Rücken, band seine Arme , und brachte ihn
dann in eine solche Lage , daß sein Mund unter einem Wasser¬
hahn war . Er habe etwa 4 Flaschen Wasser geschluckt und
dadurch Erbrechen und Schmerzen in der Kehle bekommen. Die
Vertheidigung suchte nachzuweisen , daß die Kur in New -Aork
durchaus üblich sei, der Gerichtshof lehnte aber ein Eingehen
auf autzerphilippinische Vorgänge ab. Leutnant Gaujot ver¬
suchte keine Vertheidigung , sondern gab zu, daß er drei Priester
„gewässert " habe . Leutnant Cook wurde der Ermordung dreier
Eingeborenen beschuldigt . Ein Sergeant , der die Abtheilung
kommandirte , welche die Gefangenen erschießen mußte , war gegen
ihn Hauptzeuge . Er sagte aus , daß Leutnant Cook ihm be¬
sohlen habe , die drei Gefangenen aus dem Ort zu führen und
sie draußen zu erschießen. Zwei Soldaten , die zu der Exekutions-
Abtheilung gehörten , bestätigten die Aussage des Sergeanten.
Leutnant Cook leugnet , den Befehl ertheilt zu haben . Er will
den Soldaten lediglich gesagt haben , sie sollten die Gefangene«
erschießen , falls diese einen Fluchtversuch machen sollten ."

Mach Keerrdigrrrrg des Freiheitskrieges,
n . London , 16 . Juni . Es steht ja zu hoffen , daß nun daL

Kriegsministerium keinerlei Ursache mehr haben wird , uns über dir
Vorgänge in Südafrika nicht ganz reinen Wein einzuschenken.
Daß man seinen Mittheilungen bislang nicht immer das unbe¬
dingteste Vertrauen entgegenbrachte , erklärt sich durch gar manch:
Vorkommnisse . So wurde z. V. im November vorigen Jahres
durch das „War - Office " mitgetheilt , es befänden sich nur noch'
10,000 kampffähige Buren in Südafrika . Seitdem haben , den
Berichten Kitcheners zufolge , die Engländer 9560 getödtet , ver¬
wundet oder gefangen genommen , und nun erfahren wir , daß
sich seit dem Friedensschluß bereits über 16,000 ergeben hätten.
Die Buren mögen wie die Polen , die Graf Bülow mit Kaninchen
verglich , ein sehr fruchtbares Volk sein, aber eine so schnelle Ver¬
mehrung liegt denn doch nicht im Bereich der Möglichkeit.

London , 17 . Juni . Lord Kitchener meldet unter dem
16 . aus Pretoria,  daß sich seit seinem letzten Bericht weitere
915 Buren ergeben haben . Die Unterwerfung der Burghers der
Transvaalrepublik sei damit vollendet, die der Oranjerepublik
würde morgen (17 .) zu Ende geführt werden. General French
berichtet aus der K a p ko l o n i e , daß nur noch 150 Mann sich
zu ergeben haben , er habe die Polizeigewalt in Südafrika den
Civilbehörden übergeben , da die Nothwendigkeit weiterer militä¬
rischer Operationen jetzt nicht mehr bestehe.

hd . London , 17 . Juni . Die „Morgenpost " verzeichnet
mit Vorbehalt das Gerücht , Cronje sei heimlich von 'St . Helena

FernUeLon.

Aus Kunst und Leben.
— Vom Goldgräber zum Premierminister . Aus

London  wird berichtet : Eine der interessantesten Persönlich¬
keiten unter den englischen Kröuungsgästen , deren Lebens¬
geschichte sich wie ein Roman liest, ist Richard S e d d o n , der
Premierminister von Neuseeland , der nach London gekommen ist,
um sein Adoptivvaterland bei der Krönung zu vertreten . Er
ist in jeder Hinsicht ein außergewöhnlicher Mann , . in seiner
körperlichen Erscheinung nicht weniger als durch seine geistigen
Fähigkeiten . Er ist groß , massiv gebaut , hat sehr breite
Schultern und geht einher wie ein Autokrat . Sein Gesicht ist

!scharf gezeichnet, kräftig und entschlossen, die Haare und der
sspitze Bart sind schon grau , die graublauen Augen sind ziemlich
!klein, aber merkwürdig durchdringend , seine Nase ist groß und
hat die Form einer Adlernase . Seine ganze Person athmet
Kraft . Seddon ist Engländer von Geburt ; er ist 1845 in
Eccleston Hill , Lancashire , als Sohn des Rektors einer be¬
rühmten Lateinschule geboren . Aber „young Dick " hatte
keinen Geschmack für das Lernen . Im Alter von vier¬
zehn Jahren lief er von Hause fort und wurde

'Lehrling in einer Maschinenfabrik . Im folgenden Jahre
ergriff ihn jedoch das Goldfieber , und er ging als gemeiner
Matrose nach Australien . Nachdem er das Goldgraben in
Victoria erfolglos betrieben hatte , trat er in den Dienst der
Lokomotivabtheilung der Victoria -Eisenbahnen . Im Jahre 1864
nahm er in Neuseeland wieder Grabungen nach Gold vor , dies¬
mal jedoch mit mehr Erfolg . In Waimea und an anderen Orten
legte er den Grund zu seinem Vermögen . Seine ersten Er¬
fahrungen in der Politik sammelte er als Mitglied des
Provinzialraths , des Westland - Grafschafsraths und des
Arahura -Wegeamts . 1879 ließ er sich in den Kumara -Gold-
minen nieder und studirte nun die theoretische und wissenschaft¬
liche Seite des Bergbaues . In sehr kurzer Zeit machte er sich
zum einflußreichsten und geachtelten Bürger von Kumara , ob¬
gleich seine Bekanntschaft mit der Litteratur äußerst beschränkt
war . Damals wurden dir Goldminen durch den Mangel von

Schlammkanälen stark gehemmt , und die Bergleute hatten nicht
genügend Kapital , sie zu bauen . „Wählt mich ins Parlament,"
sagte Seddon , „und ich werd« die Regierung dazu zwingen ."
Die Goldgräber nahmen ihn beim Wort , sie schickten ihn als
ihren Vertreter nach Wellington , und durch seine Entschlossen¬
heit und Geschicklichkeit löste er auch sein gegebenes Wort ein.
Dieser Erfolg zeigte ihm seinen wahren Beruf , die Politik.
Nunmehr machte er sich ans Studium , und nach zehn Jahren
gab cs keinen besser unterrichteten , belesenen oder in den Gesetzen
bewanderten Mann als ihn . Von dem Tage an , da er Premier
wurde , hatte er keinen Nebenbuhler mehr zu fürchten , und er hat
seitdem Neuseeland autokratisch , aber weise und gut regiert . In
Mooriland und ganz Australien heißt er jetzt allgemein „King
Seddon " ! Seddon ist reiner Socialist , und seine ganze innere
gesetzgeberische Thätigkeit ist socialistisch; aber in seinen aus¬
ländischen Beziehungen ist er glühender Imperialist , wie auch
die Kontingente zeigen, die er nach Südafrika geschickt hat . Vor
Kurzem führte er in Neuseeland das System der allgemeinen
Pennyportos ein . All« Länder der Welt erklättcn sich bereit,
solche Briefe Neuseelands zu befördern , ausgenommen Neu-
Südwales . Seddon begab sich nach Sydney , um mit dem
dortigen Premier darüber zu berathen , aber diefer erklätte , daß
alle Briefe aus Neuseeland , die nur mit einem Penny frankirt
wären , Strafporto zu zahlen hätten . Mit der Bemerkung
„Papier ist billig " verließ Seddon ihn und befahl , daß alle nach
Neu -Südwales gehenden Briefe von den Postbehördrn Neu¬
seelands mit einer zweiten Pennymarke ohne Gebühr frankirt
werden sollten . Seddon war stets dagegen , daß Neuseeland sich
mit Australien verbündete ; dadurch ist er aber in offenen Kon¬
flikt mit der Republik gerathen , deren Tarif die Produkte Neu¬
seelands , die dort ein gutes Absatzgebiet fanden , ausschloß.
„King Seddon " aber hat mit seiner gewöhnlichen Energie durch
Unterstützung einer Dampferflotte zwischen Neuseeland und
Südafrika einen guten Markt geschaffen und Vergeltung geübt
indem er einen hohen Ausgangszoll auf Tannenholz legte, das
Neuseeland allein hervorbringt und das Australien nicht ent¬
behren kann . Seinen Charakter kennzeichnet folgende Anekdote:
Ein oder zwei Tage , che er ein Kontingent nach Südafrika
schickte, griff ihn ein unzufriedenes Mitglied in der Kammer an
und sagte : „Sie sind bereit , unsere Söhne und Brüder wegzu¬

schicken, damit sie von den Buren erschossen werden , aber . . ."
Aber hier unterbrach ihn Seddon und sagte mit blitzenden
Augen : „Sir , heute Morgen habe ich ein Patent für meinen
Sohn unterzeichnet . Auch auf ihn wird geschossen werden . Ich
habe ihm gesagt , er solle nicht ohne Wunde zurückkchren!"

= Toiletten beim „Grand Prix ". Man berichtet aus
Paris:  Der Tag des „Grand Prix " erfreut sich eines großen
Rufes in Bezug auf die Toiletten der Damen . Es giebt sogar
Pariserinnen , die kein anderes Rennen als den „Grand Prix "-
besuchen. So kommt es allerdings , daß man inmitten der vor¬
nehmen „Habituees " des französischen Turf eine große Anzahl
Damen trifft , die weniger elegant sind und aussehen , als ob
sie ihre „Sonntagskleider " trügen . Trotz des drohenden Wetters
sah man aber auch dieses Mal eine große Anzahl sehr schöner
Kleider . In erster Linie wurden viele Helle Tuchkostüme ge¬
tragen . Sehr bevorzugt war bei diesen die Kreidefarbe ; dabei
waren viele mit seidenen Passementerieen besetzt, sogar die
Kleider aus grobem Tuch , wie dem neuen „Jslandtuch ". Man
sah auch kurze Röcke, aber nur sehr wenige. Darunter befand
sich ein eleganter Rock aus gesteppten Falten , die nach unten
ausfielen . Die Taille war blusenartig mit Inkrustationen von
Guipurefilet in Miederform . Diese Garnitur wiederholte sich
auf den Aermeln , die unter dem Ellbogen weit und am Hand¬
gelenk mit nilgrünem bestepptem Lasset befestigt waren . Ferner
sah man schöne Mäntel aus Popelin mit langen Pelerinen . Ein
sehr hübscher Mantel dieser Art war aus rosa Tuch mit weißer
Stickerei und einer nach vorn fallenden Schärpe aus Pompadour-
taffet . Des Weiteren wurden viele Mäntel und Kleider in
„Soleilfalten " getragen . Diese Mode galt vor einigen Jahren
als sehr elegant und ist jetzt wieder aufgekommen. In leichten
Stoffen ist die Wirkung auch schön. Einzelne , besonders schöne
Kostüme sah man auf der reservirten Tribüne : Ein Kleid aus
elfenbeinweißem Voile mit Streifen aus besticktem Seiden¬
kaschmir hatte eine Taille mit langen Schößen hinten und
Aermel aus durchbrochenem Weißen Tuch. Ein anderes aus¬
fallendes Kostüm war aus weißem Seidenmusselin mit Ein¬
sätzen aus schwarzer Chantillyspitze , die von der Taille bis zum
Rocksaum reichten . Der Kragen bestand aus Spitze , und auch
die Aermel waren mit Spitze besetzt. Der untere Theil der
Aermel , der Gürtel und die Schleife an der Taille waren aus
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nach Verceniging gebracht worden, wo er eifrig für den Frieden
gewirkt habe.

hd. London, 18. Juni. Kitchener berichtet aus Pretoria
vom 17. d. M.: In Bloeinfontein haben gestern 700 Buren die
Waffen gestreckt.

hd. London, 18. Juni . Gestern Abend wurde ein Blau¬
buch veröffentlicht, betreffend die letzten Kriegs-Operationen.
Dasselbe enthält Telegramme Kitcheners, sowie dessen Kritik
über die Gefangennahme des Generals Methuen. Weiter heißt
es darin, daß die meisten berittenen Truppen dem Feinde nie¬
mals großen Widerstand geleistet haben. Eine Ausnahme macht
Kitchener nur mit den Truppen des Kommandeurs Paris.
Außer dieser Kritik der Kavallerie enthält das Blaubuch keine
neuen Thatsachen.

hd. London, 18. Juni . Der stellvertretende Premier¬
minister der Kapkolonie, Graham, hat im Wynborger Stadt¬
hause eine heftige Rede gegen die Suspensirung der Kap-Ver-
faffung gehalten. Derselbe erklärte, wegen der paar Rebellen
dürfe die Kapkolonie nicht ihrer Selbstverwaltung für unwürdig
erklärt werden. Eine solche Maßregel würde nur geeignet sein,
die holländische Bevölkerung noch mehr zu erbittern.

hd. Haag , 18. Juni . Rach einem kurzen Besuch bei dem
Präsidenten Krüger werden Dewet Deutschland und Oesterreich-
Ungarn, Botha Belgien, Holland und Frankreich, Delarey Ruß¬
land und Rritz Amerika besuchen, um Gelder für die verarmten
Burenfamilien zu sammeln. Dewet dürfte Anfang September
in Berlin eintreffen.

Aus Stadt und Kand.
Wiesbaden,  18. Juni.

Schutz gegen Rückgang.
Die zahlreichen Kurgäste, welche, vertrauend auf die Er¬

fahrungen früherer Jahre und verlockt durch die warmen Tage
im März und April, sich auch in diesem Jahre aufgemacht hatten,
um die Reize des rheinischen Frühlings in unserer schönen Kur¬
stadt aus erster Hand zu genießen, sind diesmal nicht auf ihre
Kosten gekommen. Der sonst so schöne Wonnemonat war heuer
gar nicht frühlingsmätzig und man kann sich kaum erinnern, im
Monat Mai anhaltend so ungünstiges Wetter erlebt zu haben.

.Alle Hoffnungen auf eine beffere Wendung wurden regelmäßig
!zu Wasser, und es war so kalt und unfreundlich, daß man an
einen Aufenthalt im Freien gar nicht denken konnte. Fast volle
vier Wochen hatte das Kurlcben unter dem Druck dieser Verhält¬
nisse zu leiden, der sich umso empfindlicher bemerkbar machte,
als die Räume des alten, mit vielen Mängeln behafteten Kur¬
hauses der Weltkurstadt Wiesbaden dem Kurfremden nicht die
Annehmlichkeitengewährten, welche er für sein Wohlbefinden
verlangt und die er in moderner angelegten und behaglicher ein¬
gerichteten Etablissements anderer, meist unbedeutenderer Bade¬
plätze auch thatsächlich findet. Die Folge davon war, daß viele
iFremden, welche sich in ihren Erwartungen getäuscht sahen und
in den wenig einladenden Räumen des Kurhauses nicht ver-
!weilen mochten, recht unbefriedigt wieder abgereist sind. Wohl
^zu keiner anderen Zeit als gerade in den Regentagen des un¬
freundlichen Mai, in welcher die Frequenz infolge der Festspiele
.besonders stark war, sind so viele abfällige Urtheile über die
'Unzulänglichkeitdes alten Kurhauses laut geworden, hier hat es
sich so recht deutlich gezeigt, wie groß das Bedürfniß und wie
lebhaft das Verlangen nach einem neuen Kurhause ist. Auch
in den Kreisen unserer Stadtvertretung scheint diese Ansicht
entschieden die Oberhand gewonnen zu haben, denn der ernste
Wille bekundet sich immer deutlicher durch energische Förderung
|biefer wichtigen Frage, den täglich unhaltbarer werdenden Zu-
ftänbett ein End« zu machen. Ein Kurort von der Bedeutung
iWiesbadens muß aber auch unter allen Umständen danach
!streben, recht bald in den Besitz eines Kurhauses zu gelangen,
.welches modernen Anforderungen entspricht und dem Fremden
'die Möglichkeit bietet, auch bei schlechtem Wetter hier in Wies¬
baden ein kurwürdiges Dasein führen zu können. Wie seiner
Zeit die Platzfrag« den Fortgang des Projektes länger als an¬
genehm aufzuhalten vermochte, so muß schon jetzt alle Vorsicht

Hellrosa Seidenmuffelin. Ein entzückender Strohhut mit
Winden und Rosen vervollständigtediese Toilette. Ein anderes,
allgemein auffallendes Kostüm bestand ganz ausLuxeuil-Guipure,
und Taille und Rock waren mit Medaillons weißer irischer
Guipurc besetzt. Der Gürtel war korallenroth. Sehr schön war
ein Kleid aus hellgrauem Voile. Gürtel und Schleife waren
aus rothem Sammet, und die Enden mit Stahl gestickt. Der
große weiße Hut war mit einer Feder besetzt, die von weiß nach
roth schattirte. Sehr originell erschien ein Kleid aus königs¬
blauer Libertyseide. Die kurze runde Jacke und der Rock waren
ganz mit lavendelblauer Seide gesteppt, die Arabesken bildeten,
und mit blauen Tuchapplikationen besetzt, die in Form von Klee
unten auf dem Rock saßen. Reizvoll war ferner ein entzückender
kleiner chinesischer Sonnenschirm, der ganz flach wie die chine¬
sischen Schirme war. Viele Damen trugen große Capelines
L 1a Louis XVI . Zu diesen Hüten wird das Haar ganz
niedrig getragen, und zwei Locken fallen auf den Hals. Ein:
große italienische Capcline mit weißen Federn, die um den Kops
gingen und dann auf den Hals herabfielen, war gleichfalls sehr
originell. Dann sah man auch viele große Hüte mit langen
Tüll-, Musselin- oder Spitzen-Schleiern, die hinten halb auf die
Taille fielen. Leider verbargen die großen Mäntel zum Theil
die eleganten Toiletten. Für Mäntel ist kreidefarbenes Tuch mit
Inkrustationen aus Cluny-Guipure und Schnüren aus ver¬
schiedenfarbiger Seide modern. Kleine Paletots aus Pompadour¬
seide waren mit Spitzenvolantsund Paffemcnterieen besetzt.
Seit Langem schon behauptet man, daß die Mode heute voll¬
ständig unabhängig wäre. Alle hübschen Einzelheiten sind er¬
laubt, wenn sic den Frauen stehen, die sie tragen. Man sieht
überall auffallende kleine Besonderheiten, und cs herrscht nur
wenig Gleichförmigkeit in den modernen Kostümen.

* Verschiedene Mittheiluugen. Unter Angliedcrung
an größere Güter plant da? Weimarische  Staatsministe¬
rium die Errichtung staatlicher Fachschulen für Frauen
und Töchter mittlerer und kleiner Landwirthe zum Zwecke
rationeller Ausbildung in den landwirthfchastlichen Neben¬
zweigen, in Garten- und Obstbau, Geflügel- und Bienenzucht,
Molkerei rc.

Professor Ernst Schröder,  der ausgezeichnete Mathe¬
matiker an der Karlsruher  Technischen Hochschule, ist am
Montag am Gehirnschlag gestorben.

Die Gebeine Ferdinand Raimunds  wurden in Guten¬
stein am 15. Juni in der auf Kosten der Wiener Concordia er¬
neuerten Gruft beigesetzt.

aufgewendet werden, um zu verhindern, daß der BeschaffungI
der Baupläne für das neue Kurhaus nicht eine ähnliche Rolle
zufällt. Die Thatsache wenigstens, daß nach dieser Richtung
hin seither noch nichts geschehen ist, läßt vermuthen, daß die An¬
sichten hierüber noch nicht genügend geklärt sind. Unseres Er¬
achtens können nur zwei Möglichkeiten in Betracht kommen, ent¬
weder schreitet man abermals zu einer, eventuell engeren Kon¬
kurrenz, oder man beauftragt das Stadtbauamt mit der Aus¬
führung des Baues. Wenn auch große Aufgaben, wie die vor¬
liegende, mit besonderem Maße gemessen werden müssen und
jedes Abweichen vom Schema rechtfertigen, so scheint der letztere
Weg doch viel für sich zu haben, zumal es sich um die Aus¬
führung eines städtischen Bauwerkes handelt, dessen Bearbeitung
zu den ressortmäßigen Aufgaben des Stadtbauamts gehört.
Dazu kommt, daß es bei dieser Behörde an geeigneten Kräften
nicht fehlt, und daß sich bei der permanenten geschäftlichen
Fühlung, welche das Stadtbauamt mit dem Magistrat und der
Kurverwaltung unterhält, der sachgemäße Verlauf der Arbeiten
wohl am fließendsten entwickeln würde. Außerdem hat das
Stadtbauamt an den jahrelangen Vorberathungen und Be¬
sprechungen über die Kurhaus-Ncubaufrage stets Theil ge¬
nommen und ist somit über die vorliegenden Wünsche und Be¬
dürfnisse wohl am eingehendsten orientirt. Wir sind ferner
überzeugt, daß es im Hinblick auf die Anerkennung, welche der
soeben zu einem so befriedigenden Abschluß gebrachte Foyerbau
erfahren hat, auch den Vorarbeiten für den Kurhaus-Neubau
nur von Nutzen sein kann, wenn die Anfertigung derselben von
einer bereits so vortheilhaft eingcführten Seite aus erfolgt. Ob
aber das Stadtbauamt, welches in der letzten Zeit zur Be¬
wältigung der laufenden Arbeiten die Zahl seiner Beamten schon
erheblich vermehren mußte und noch täglich neue Kräfte zu en-
gagircn sucht, in der Lage ist, neben diesen Geschäften noch eine
so große Aufgabe übernehmen zu können, oder ob sich ein ge¬
eigneter Modus hierzu finden lassen wird, entzieht sich unserer
Beurtheilnug. Jedenfalls bedarf diese Frage im Interesse des
Fortgangs der ganzen Angelegenheit schleunigster Klarstellung.
Der andere Weg wäre die nochmalige Ausschreibung einer Kon¬
kurrenz. Obgleich die Erfahrungen, welche die Stadt mit ihrem
ersten Ausschreiben gemacht hat, gerade nicht für die Wieder¬
holung eines solchen Verfahrens sprechen, so steht andererseits
doch fest, daß die zu eng begrenzten Bedingungen, welche der
Konkurrenz damals zu Grund« gelegt waren, zu der Resultat¬
losigkeit wesentlich beigetragen haben. Es ist daher wohl anzu¬
nehmen, daß ein nach dieser Richtung hin sachgemäßer be¬
arbeitetes Programm auch brauchbareres Material liefern wird.
Eine weitere Garantie hierfür liegt ferner in der Thatsache, daß
sich einige der bereits früher durch Preise ausgezeichnetenBe¬
werber fortgesetzt mit der Materie beschäftigt und neue Pläne
angefertigt haben, welche den inzwischen veränderten Verhält¬
nissen Rechnung tragen und den neuesten Anforderungen ent¬
sprechen. Auch eine hiesige Baufirma, deren Inhaber als tüch¬
tige Architekten bekannt und in letzter Zeit aus verschiedenen
Konkurrenzen preisgekrönt hervorgegangen sind, dürfte hierbei
in Betracht kommen. Wie aber auch immer die Entschließung
des Magistrats ausfallen möge, ob die Pläne durch direkte Ver¬
gebung oder auf dem Wege der Konkurrenz beschafft werden
sollen, so ist es doch die höchste Zeit, nach der einen oder anderen
Seite hin Klarheit zu schaffen. Der Zustand der gegenwärtigen
Ungewißheit ist umso peinlicher, als di« Arbeiten am Paulinen-
schlößchen munter fortschreiten und es mit jedem Tage fraglicher
wird, ob sich die für den Neubau erforderlichen Vorarbeiten noch
so rechtzeitig beenden lassen, daß gleichzeitig mit der Eröffnung
des Provisoriums, vielleicht schon im Frühjahr nächsten Jahres,
auch die Ni-derlegung des alten Kurhauses in Angriff genommen
werden kann. Wir haben das volle Vertrauen zu unserer Stadt¬
verwaltung, daß sie diesem wichtigen Punkte ihre größte Auf¬
merksamkeit widmen und gleichzeitig dafür sorgen wird, daß
auch die einschlägigen Arbeiten der zu ihrer Unterstützung ein¬
gesetzten Kommissionen rc. im Interesse des guten Endzwecks
mit möglichster Beschleunigung erledigt werden.

— Personal -Nachrichten. Herr Hauptmann a. D.
Adolph  Hierselbst wurde zum Kurdirektor von Kreuznach er¬
nannt und wird in den nächsten Tagen sein Amt antreten. —

Uom Küchertisch.
* „Salzburg , Stadt und Land ." (Herausgegeben

und verlegt vom Landesverband für Fremdenverkehr in Salz¬
burg.) Wort und Bild wetteifern in dem glänzend ausge-
statteten Bande, dem Fremden die tausendSchönheitendes von der
Natur so reich und eigenartig ausgestatteten Landes Salzburg
zu erschließen. Berufene Federn entwerfen in der Einleitung
fesselnde Bilder aus der interessanten Landesgeschichte, geben
dann einen orientirenden Ueberblick über die Geographie des
Landes, dem sich in dem umfangreichen Schlußtheil detailreiche
Führer für zahlreiche Touren durch die einzelnen Gaue des
Landes anschließen. Ohne daß die einzelnen Touren-
schilderungen in die trockene Nüchternheit der Reisebücher, die
sie nicht ersetzen wollen, ausarteten, erfährt man aus ihnen doch
Alles, was zu einem fröhlichen Wanderentschluß erforderlich ist.
Außerordentlich groß ist der Reichthum der 'beigegebenener¬
läuternden Illustrationen, die in ihrer feinen Ausführung ebenso
die verwöhntesten Ansprüche befriedigen wie die vornehme
typographische Ausstattung. Das Buch wird allen Kennern des
Landes ein liebes Erinnerungszeichen sein und bei allen Nicht-
kenncrn sicher eine große Werbekraft bethätigen. A

* Zeitschriften.  Das zweite Juniheft  der
Rodenberg'schen „Deutschen Rundschau" (Verlag Gebc.
Paetel, Berlin) zeichnet sich durch Beiträge aus, die selbst bei dem
hol)en Niveau, auf dem die Zeitschrift anerkannt steht, als be¬
sonders werthvoll bezeichnet werden müssen. Größte Beachtung
verdient eine Arbeit O. Frommels: „Gottfried Kellers religiöse
Entwickelung". Eine geistreiche UntersuchungF. Labans be¬
schäftigt sich mit „Ungelesenen Büchern als Zeichen der Zeit".
.Hcrm. Bahr schildert die Eindrücke vor Klingers vielumstrittenem
Beethoven, und außerdem bringt das Heft ein „Harzmärchen"
aus der erprobten Feder Hans Hoffmanns. — Nicht weniger
Reichthum findet ein Blick in das zweite Juniheft  der
Halbmonatsschrift „Das litterarische  Echo " (Verlag:
F. Fontane, Berlin). Unter dem Titel „Junge Lyriker" ent¬
wickelt Karl Buffe den Plan eines Unternehmens, das jungen
Talenten den Weg in die Oeffentlichkeit ebnen soll. Ein zweiter
Artikel giebt eine Charakteristik des russischen Satirikers
Salthkow-Schtschedrin, ein Dritter referirt über Neuer¬
scheinungen aus der englischen Bücherwelt. Weiter veröffent¬
licht das Heft sechs ungedruckte Briefe Gustav Freitags und
O. Hauser berichtet über deutsche Baudelaire-Uebersetzungen.
Dazu kommt eine große Zahl ständiger Rubriken, die dem
Litteraturfreund interessantestes Material vermitteln.

S« . Jahrgang . Ro . 27s.

Der Regierungsaffefforv. Geldern  zu Rüdesheim ist der
Königlichen Regierung zu Bromberg zur weiteren dienstlichen
Verwendung überwiesen worden. — Der Magistrats-Assessor
Dr. Ernst Scholz in Frankfurt a. M. ist als besoldeter Bei¬
geordneter der Stadt Wiesbaden für die gesetzliche Amksdauer
von 12 Jahren bestätigt worden.

— Freifrau o. Knoop f . Wie schon in der Morgen-
Ausgabe kurz gemeldet, ist gestern Nachmittag Freifrau
Theodore v. Knoop  nach langem Leiden gestorben.
Seit Jahrzehnten stand die Dahingeschiedene an der Spitze
fast aller Wohlthätigkeits-Veranslaltungen und gehörte
dieselbe den Vorstärrden einer ganzen Anzahl im Jirter-
esse der Nothleidenden errichteter Vereine und Institute
an . Der „Wiesbadener Frauen -Verein", der „Vater¬
ländische Fraucn -Verein", die Kinderbewahranstalt , die
Lungenheilstätte bei Naurod u. A. verdanken dem edlen
Sinne der Verstorbenen die nachhaltigste Förderung , und
namentlich die Äsinderbewahranslalt und die Lungenheil¬
stätte verlieren in ihr eine hohe Gönnerin , die stets
immer und immer wieder mit vollen Händen spendete.
Auch das Theodorhaus bei Eppenhain legt beredtes
Zeugniß ab von der hochherzigen Gesinnung der Ent¬
schlafenen. Sie hatte dasselbe ganz aus Mitteln der
Familie gegründet im Andenken an ihren verstorbenen
Sohn Theodor und dasselbe dem Wohle unbemittelter
junger Mädchen, Verkäuferinnen und Näherinnen , ge¬
widmet, ivelche dort alljährlich in großer Zahl Erholung
und Kräftigung für ihren Beruf suchen und finden. Die
sämmtlichen Kosten des Unterhalts der Erholungs¬
bedürftigen und der Verwaltung des Hauses bestritt die
hochherzige Stifterin stets aus eigenen Mtteln . Da¬
neben wirkte Freifrau v. Knoop noch unter der Hand
viel Gutes und selten wohl nur thaten Bedrückte und ver¬
schämte Arme bei ihr eine Fehlbitte . Aber nicht nur hier
hinterläßt ihr Tod eine empfindliche und beklagenswerthe
Lücke, sondern auch im gesellschaftlichen Leben unserer
Stadt macht dieselbe sich unzweifelhaft fühlbar , stand doch
das Freiherrlich v. Knoop'sche Haus immer im Mrttel-
punkt desselben. Für Wiesbaden überhaupt ^bedeutet der
Heimgang der Seniorin der v. Knoop'schcn Familie einen
fühlbaren Verlust, den namentlich auch die Geschäftswelt
und der Gelverbestand verspüren werden. Denn in der
bisherigen Form wird der sreiherrliche Haushalt jeden¬
falls nicht fortbestehen. An der Spitze der Familie steht
jetzt der Inhaber des Majorats Freiherr Jersey v. Knoop,
ein Sohn des erst kürzlich verstorbenen Freiherrn Willy
v. Knoop. Von den Kindern der gestern Verblichenen
leben noch Freiherr Ludwig v. Knoop und Frau Leut¬
nant Cramer . Die Trauer derselben und ihrer Ange¬
hörigen wird zweifellos m weiten Kreisen aller Schichten
der hiesigen Bevölkerung aufrichtig getheilt.

— Vom Schloß Königstein. Am Sonntag Vormittag
um lV/t  Uhr wurde der evangelische Geistliche Herr Pfarrer
Bender aus Königstein von der Großherzogin von
Luxemburg  in längerer Audienz empfangen. Nachmittags
Y25 Uhr empfing I . Königl. Hoheit den Herrn Bischof
Dr. Willi aus Limburg. Später fuhr die hohe Frau nach
Schloß Retters und stattete der Frhrl. v. Dieskau'schen Familie
einen Besuch ab und fuhr dann über Hornau nach Königstein
zurück. Montag Vormittag gegen 11 Uhr ist Prinz Wilhelm
von Schaumburg-Lippe, welcher gegenwärtig zur Kur in Bad
Nauheim weilt, zu mehrtägigem Besuche auf dem Königsteiner
Schlosse eingetroffen.

gs. Residenz-Theater . (Ensemble-Gastspiel des Berliner
Central-Theaters.) Das Repertoire für die letzten8 Tage der
Operetten-Saison ist nunmehr festgestcllt und setzt sich folgender¬
maßen zusammen: Heute Mittwoch kommt noch einmal die
lustige Operette „Boccaccio" zur Aufführung. Morgen
Donnerstag, 19. Juni : „Die Puppe". Freitag, den 20.: „Das
süße Mädel". Samstag, den 21., zum letzten Male: „San Toy".
Sonntag, den 22., finden zwei Vorstellungen statt, und zwar
um 3 Uhr bei ermäßigten Preisen: „Das süße Mädel" und
Abends7 Uhr: „Die Puppe". Montag, den 23., ist die letzte
Aufführung von „Geisha". Dienstag, den 24., letzte Aufführung
„Die Puppe". Mittwoch, den 25., als Abschiedsvorstellung zum
letzten Mal«: „Das süße Mädel". Diese Vorstellung beginnt
ausnahmsweise schon um y27 Uhr.

— Ethische Kultur. Die hiesige Abtheilung der
Deutschen Gesellschaft für ethische Kultur hält ihre nächste
Sitzung Donnefftag, den 19. d. M., Abends8 Uhr, im „Hotel
Vogel", Rheinstraße 27, ab. Referat von Fräulein Philipp
über: „Die historisch- politische Bilance der katholischen Kirche"
von Ades Guyot. Gäste willkommen.

— Hypnotismus . Morgen Donnerstag Abend wird Herr
F. Nelson einen Experimental-Vortrag über Hypnose und
Suggestion im Kasino, hier, halten. Das Referat einer aus¬
wärtigen Zeitung spricht sich sehr anerkennend über die Vor¬
tragsweise des Herrn F. Nelson aus und hebt noch besonders
das gute Gelingen seiner vorgeführten Experimente hervor.
Auch an Personen aus der Zuhörerschaft, wenn solche sich bereit
finden, führt der Vortragende seine Suggestionsversuche aus.
Zur Abwechselung sind Taschenspielerkunststückchen rc. im Pro¬
gramm vorgesehen.

o. Kirchliches. Der emeritirte Pfarrer B ö ckel zu Breiten¬
bach(Kreis Biedenkopf) ist am 16. Mai. und der Pfarrer
Kleinschmidt  zu Bärstadt vor wenigen Tagen gestorben.
Die letztere Pfarrei ist durch die Familie v. Weckbecker zu
München, welche gegenwärtig das Patronatsrecht ausübt, zu
besetzen. — Herr Konsistorialpräsident Dt. Ernst  ist vom
15. Juni bis 20. Juli beurlaubt. Seine Stellvertretung
während dieser Zeit ist dem Herrn General-Superintendenten
D. Maurer  hier übertragen. — Die diesjährige Kirchen¬
sammlung  in den evangelischen Kirchen des Konsistorial-
bezirks Wiesbaden zu Gunsten des Nass. Gefängniß-VereinZ
gelangt am Sonntag, den 29. d. M., zur Erhebung.

— Meisterprüfung im Handwerk. Nach den Be¬
stimmungen der Reichsgewerbeordnung, § 133, über die Meister¬
prüfung im Handwerk und der Meisterprüfungsordnun- muß
der Prüfling auch von den gesetzlichen Vorschriften, betreffend
das Gewcrbewesen, insbesondere der wichtigsten Bestimmungen
der Gewerbeordnung, den Arbeiterversichccungsgesetzen, dem
Genossenschaftswesen und Wechsclrecht Kenntniß haben. Auch
ist es nothwendig, daß er von den wichtigsten Bestimmungen
des deutschen bürgerlichen Gesetzbuches unterrichtet ist. Um den
Handwerkern Gelegenheit zu geben, sich diese Kenntnisse zu er-
loerbcn, beabsichtigt die Handwerkskammer zu Wiesbaden, im
Monat Juli , da sich das Bedürfniß gezeigt hat, bei genügende.
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Betheiligung einen dritten Vorbereitungskursus für
die theoretische Meisterprüfung in Wiesbaden zu
eröffnen. Der Preis beträgt für jeden Theilnehmer 5 Mk. und
ist bei der Anmeldung zu zahlen. Der Unterricht soll an zwei
Wochentagen Abends je zwei Stunden stattfinden und wird sich
dann auf etwa 4 Wochen erstrecken. Auch Auswärtige können
Theil nehmen. Zur Theilnahme werden zugelassen alle Hand¬
werker, selbständige, wie Gesellen. Die Anmeldung hat zu ge¬
schehen bei der Handwerkskammer, Nervstratze 32, und zwar bis
zum 16. Juli unter gleichzeitiger Einzahlung von 5 Mk. Tag
und Stunde des Beginns des Unterrichts, sowie das Lokal, wer¬
den alsbald nachher jedem Theilnehmer mitgetheilt. Bei guter
Betheiligung wird von den 6 Mk. ein Theil zur kostenfreien Be¬
schaffung von Lehrmitteln verwendet werden.

— Schutzleute für Aachen. Der „Franks. Gen.-Anz."
meldet vom Dienstag: Heute begeben sich 60 Schutzleute von
Frankfurt unter Führung der Kommissare Schloßhauer und
v. Gronefeld nach Aachen, um dort während des Kaiserbesuches
Dienst zu thun. Sie werden vier Tage dort bleiben. Außerdem
gehen von Köln 60 Mann , von Koblenz 40 Mann und von
Wiesbaden  20 Mann nach Aachen zur . Unterstützung der
dortigen 60 Köpfe starken Schutzmannschaft.

— Straßenbahn. Am gestrigen Vormittag fanden auf
der grünen Linie der hiesigen Straßenbahn an der Ringkirche
zwei Entgleisungen statt dadurch, daß die Vorderräder aus den
Schienen sprangen. Die Fahrgäste waren infolgedessen ge-
nöthigt, auszusteigen und mit anderen Wagen ihre Fahrt fort¬
zusetzen. Schaden hat Niemand genommen. Schnell herbei¬
gerufene Hülfsmannschaften hoben die Wagen wieder ins Gleis
und nach kurzer Unterbrechung konnte der Betrieb, der unterdeß
durch Umsteigen aufrecht gehalten war, wieder glatt durch-
geführt werden. Die Entgleisungen sind, wie uns die Ver¬
waltung mittheilt, infolge von Umbauten, die z. Z. im Zu¬
sammenhang mit den Versuchen zur Verminderung des Kurven¬
geräusches, worüber wir in Nr. 274 unseres Blattes be¬
richteten, an der von der Rheinstraße auf den Ring führenden
Kurve vorgenommen werden, entstanden.

o. Bczirks-Perband der Geflügelzüchter-Vereine.
Auf Einladung des Vorstandes der Landwirthschaftskammer
für den Regierungsbezirk Wiesbaden hatten sich dieser Tage
in dem Hotel „Tannhäuser " dahier Vertreter fast aller im
Kammcrbezirk bestehendenGeflügelzucht-Vereine versammelt,
um gemeinsam mit Vertretern der Kammer über die Bildung
eines Verbandes zu berathen. Nach dem vorgelegtrn und im
Wesentlichen angenommenen Statuten -Entwurf bezweckt der
Verband: „durch die Vereinigung der Geflügelzüchter-Vereine
die Nutzgeflügelzucht  im Bezirke der Landwirthschafts¬
kammer zu heben,  alle auf die Förderung der Geflügelzucht
hinzielenden Maßnahmen zu unterstützen und in Verbindung
mit der Landwirthschaftskammer an der Entwickelung dieses
wichtigen Zweiges der Landwirthschaft mitzuarbeiten." Dieser
Zweck soll erreicht werden durch Verbreitung der Kenntniß der
Bestrebungen, welch« die Landwirthschaftskammer zur Hebung
der Nutzgeflügelzucht ergreift, durch Abhaltung von Versamm¬
lungen, in welchen wissenschaftliche und populäre Vorträge über
Geflügelzucht gehalten werden, durch Veröffentlichung be¬
lehrender Artikel, Schaffung einer Bibliothek. Veranstaltung
und Unterstützung von Geflügel-Ausstellungen, sowie durch ein¬
heitliche Regelung des Ausstellungswesens. Einrichtung von
Klassen für Nutzgefliigelrassen, Beschickung von landwuth-
schaftlichen Ausstellungen mit Geflügel, Feststellung einer allge¬
mein gültiaen Prämiirungsordnung , Stiftung von Preisen,
Hülfe bei Geflügelkrankheiten, gemeinsame Beschaffung von
Futtermitteln und Geräthschaften, Beschaffung von Zucht,
material, Errichtung von Mustcrzuchtstationen und Abgabe von
jungen Thieren aus denselben, Verbreitung guten Wasser¬
geflügels und Schaffung von Einrichtungen zur Winterkücken-
gucht, Verbreitung von Hähnen zur Blutauffrischung, Ver¬
folgung offensichtlicher Unehrlichkeitim Handel mit Bruterern
und Zuchtgeflügel, sowie Unterstützung aller derjenigen Matz-
nabmen, welche' auf Ermäßigung der Frachtsätze und auf Be¬
schleunigung des Transportes für lebendes und geschlachtetes
Geflügel hinzielen, Auskunftsertheilung und Gewinnung von
Verkaufsstellenfür den Verkauf frischer Eier und von Geflügel,
Organisation des gemeinschaftlichen Eierverkaufs, sowie Unter¬
stützung, bezw. Einrichtung ähnlicher, dem Absätze und der
Preisaufbesserung dienender Einrichtungen. Die Konstituirung
des Berbandes soll in einer demnächst stattfindenden Ver¬
sammlung erfolgen und der erste ordentliche Verbandstag, ver¬
bunden mit einer großen Ausstellung, im Herbst dieses Jahres
.in Bockcnheim abgehalten werden.

— 25 . Deutscher Fleischer-Verbandstag. Der Deutsche
Fleischer-Verband wird am 16. und 17. Juli d. I . den 26. Ver-
bandstag während seines 27-jährigen Bestehens in Stuttgarr
abhalten. Auf der Tagesordnung stehen Fragen, wie: Oeffnung
der Grenzen behufs Einfuhr von Schlachtvieh rc. Mit diesem
Verbandstag« ist eine große Deutsche Fach-Ausstellung für
Fleischerei, Kochkunst und verwandte Gewerbe verbunden. Aus¬
kunft ertheilt die Redaktion der „Deutschen Fleischer-Zeitung.
lAmtlichrs Organ des Deutschen Fleischer-Verbandes). Berlin,
Wilhelmstraße 119/120.

— Die Feste in London. In L ondon herrschen bte
Pocken immer noch in bedeutendemllmfange. Von ärztlicher
Seite wird daher Denjenigen, welche sich zu den Krönungs-
frierlichkeiten dorthin begeben wollen, empfohlen, zur größeren
Sicherheit zuvor die S chutz pocken - Impfung  an sich
wiederholen zu lassen.

— Besucher der Hohen Wurzel seien darauf hinge¬
wiesen, daß innerhalb der nächsten 14 Tage an dem eisernen
Aussichtsthurm Reparaturen vorgenommen werden, weshalb
vor einer Besteigung des Thurmes gewarnt wird.

— Kellerskops. In seiner gestrigen Sitzung hat der
Vorstand des „Rhein- und Taunus -Klubs" über den m Aussicht
genommenen massiven Anbau an den Aussichtsthurm auf dem

, Kellerskopf berathen. Die einzuziehendenZeichnungen, Kosten¬
anschläge rc. werden demnächst einer Generalversammlung
‘antWfcrtttet werden.

— Unfall. Gestern Nachmittag stürzte in der Platte»
stratze ein Knabe über eine in einer dortigen Wirthschaft auf¬
gestellte Personenwaage so unglücklich, daß er die linke Hand
brach. Ein in einem Automobil vorbeifahrender Herr und eine
Dam « nahmen sich des Verunglückten an, ließen ihm mit
Verbandzeug die erste Hülfe angedeihen und brachten ihn nebst
seinem Schwesterchen nach seiner auf dem Römerberg belegenen
Plohnung.

* Maflrz , 18. Juni . R h e i n p e g e I: 1 m 98 cm gegen
J m 98 am am gestrigen Vormittag.

Gerichlssaal.
ä. Wiesbaden, 18. Juni. (Strafkammer .) Vor¬

sitzender: Herr Landgerichtsdirektor de Niem;  Vertreter der
König!. Staatsanwaltschaft : Herr Staatsanwalt Or . Müller.
— Das DienstmädchenZ., ein junges Ding, hat einer Freundin,
bei der es sich aufhielt, als es einmal außer Stellung war, das
über 260 Mk. lautende Sparkassenbuch weggeputzt, 16 Mk. davon
bei der Landesbank erhoben und im Namen der Freundin
quittirt . Das heulend auf der Anklagebank sitzende, aber schon
einmal wegen Diebstahls vorbestrafte Mädchen wird wegen
Betrug in einheitlichem Zusammentreffen mit Urkundenfälschung
zu einer Gefängnißstrafe von 2 Monaten verurtheilt. Die
Freundin hat ihr Sparkassenbuch und ihre 16 Mk. wieder be¬
kommen. — Hösers Buchhandlung zu H ö ch st a. M., die in den
letzten Jahren verschiedentlich ihre Besitzer wechselte, hat schon zu
einer ganzen Reihe von Civil- und Strafprozessen Veranlassung
gegeben. Heute hat sich der 1868 zu Mannheim geborene, zu¬
letzt in Heidelberg wohnende Buchdrucker Gustav G., der im
Frühjahr 1901 eine Zeit lang die fragliche Buchhandlung be¬
sessen hatte, wegen Pfandverschleppung zu verantworten. Er
wird freigesprochen. — Ein junger Kaufmann aus Geisen¬
heim  fuhr eines Tages mit der Staatsbahn von Rüdesheim
nach seinem Heimathsorte. Dem Bahnsteigschaffneroder wem
sonst zeigte er zunächst eine halb entwerthete Rückfahrkarte, die
er von seinem Schwager erhalten hatte, und löste sich sofort eine
einfache Fahrkarte, als er auf die „Nichtübertragbarkeit" der
Ersenbahnfahrscheine aufmerksam gemacht wurde. Infolge
dieses sehr harmlosen Vorfalls wurde er angeklagt, den König¬
lich Preußischen Eisenbahnfiskus um einen Groschen betrogen
zu haben, das SchöffengerichtRüdesheim sprach den jungen un¬
bescholtenen Mann frei, der erklärte, daß er nicht im Ent¬
ferntesten daran gedacht habe, daß er sich mit der Benutzung des
an sich noch gültigen Billets strafbar machen werde. Die Amts-
anwaltschaft legte gegen dieses Urtheil Berufung etn und die
Staatsanwaltschaft beantragt heute, auf einen Verweis zu er¬
kennen. Die Strafkammer verwirft die Berufung mit der Maß¬
gabe, daß der Angeklagte seiner Familie überwiesen werde.

* Beim Leipziger Bankprozeß wurde gestern die Ver¬
nehmung der Angeklagten beendet. Charakteristisch sind folgende
Momente aus der Vernehmung: Der Angeklagte Förster be¬
merkt, daß er erst seit März 1900 Mitglied des Aufsichtsraths
sei. Er habe die Wahl angenommen, da er dies als eine
Familien -Tradition betrachtet habe. Sein Großvater und sein
Vater seien bereits Mitglieder des Aufsichtsraths der Leipziger
Bank gewesen. Er habe von dem Geschäft mit Cassel wenig
verstanden. — Der Angeklagte Willens bemerktu. A.: Ich wurde
im April 1900 in den Arrsstchtsrath gewählt. Meine Branche
ist Wolle. Ich habe wohl einmal gehört, daß es in Cassel eine
Trrbergesellschaft gicbt, die näheren Umstände waren mir aber
vollständig unbekannt. Ich kannte weder die lokalen Verhälr-
nisse noch den Kundenkreis der Trebcrgesellschaft, bin auch nie¬
mals zu einer Besichtigung der Tochtergesellschaften hinzuge¬
zogen worden. Willens schließt seine Ausführungen: Ich habe
bei der Leipziger Bank mein ganzes Vermögen verloren, aber
eins habe ich nicht verloren, das ist meine Ehre. Heute Mitt¬
woch, um 9 Uhr Vormittags , ist man in die eigentliche Verhand¬
lung eingetreten._ _

Sport.
S. „Wiesbadener Rhein - und Taunus - Klub".

Nächsten Donnerstag, den 19. Juni c., 9 Uhr Abends, findet im
Klublokal die Berathung der 6. Hauptwanderunz  statt.
Es kann nicht genug hervorgehobenwerden, daß eine recht leb¬
hafte Bethetligung bei der Feststellung des endgültigen Pro¬
gramms über die Ausführung der Hauptwanderung dringend er¬
wünscht ist, da nachträgliche Wünsche um Abänderungen laut
Beschluß der letzten Wochenversammung nicht mehr berück¬
sichtigt werden können.

* Athletik. Auf dem am 14., 16. und 16. d. M. statt¬
gefundenen 9. Kreisfest des 2. Kreises des Deutschen Athleten¬
verbandes in Fechenheima. M . errang vom Stemm- und Rmg-
klub „Einigkeit" hier Herr Heinrich Haffelbach unter großer
Konkurrenz in der zweiten Klaffe im Stemmen den fünften
Preis nebst Kranz und Diplom und in derselben Klaffe den
zweiten Ehrenpreis, bestehend aus einem silbernen Pokal (ge¬
stiftet von der Brauerei Jung in Frankfurt a. M.). Ferner er¬
rang noch Herr Karl Haffelbach in der vierten Klasse im
Stemmen den dritten Preis nebst Kranz und Diplom. Herr
Julius Christmann von dem hiesigen Verein fungirte als
Preisrichter.

* Paris , 18. Juni. Bei dem gestrigen6 Stunden-Rennen
auf der Buffalo -Bahn stürzten zwei Radfahrer und mußten ins
Hospital gebracht werden. Ihr Zustand ist hoffnungslos.

Kleine Chronik.
Der wegen Messerstechereien in Euskirchen ver¬

haftete Assistenzarzt  Kleinertz wurde wegen mehrerer
Diebstähle in Universitäts- und Krankenhausinstituten zu
5 Monaten Gefängniß verurtheilt.

Schwere Ausschreitungen zweier Pots¬
damer Unteroffiziere  sind am Sonntag in Fahrland
vorgekommen. Sie drangen dort, dem „Berl. Tagebl." zufolge,
in eine geschlossene Gesellschaft ein, ohne vorher um Erlaubniß
gebeten zu haben, und stifteten Unfrieden. Ein hierauf ent¬
standener Wortstreit artete in Thätlichkeiten aus, bei welchem
die blanke Wafft die Hauptrolle spielte. Ein der Gesellschaft
angehörender junger Mann wurde durch mehrere Säbelhiebe,
von denen einer lebensgefährlich sein soll, so schwer verletzt, daß
er ins Krankenhaus überführt werden mußte. Gegen die Unter¬
offiziere ist Anzeige erstattet.

Aus B r e s l a u , 17. Juni , wird berichtet: Der Kaufmann
Thomas wurde, wie der „Bresl . Gen.-Anz." meldet, als er heute
Früh seinen Laden öffnen wollte, das Opfer eines Ver¬
brechens.  Im Begriff, vom Entree nach dem Verkaufslokal
zu gehen, traf er einen Einbrecher an der Arbeit, der ihn, als
er sich entdeckt sah, mit einem Hammer zu Boden schlug. Der
Schwerverletzte wurde nach dem Krankenhaus gebracht. Der
Thäter , welcher die Flucht ergriff, wurde verfolgt und festge¬
nommen.

In Hühndorf (Sachsen ) erschoß  der 27-jährige
Büchsenmacher Rühle die 15-jährige Tochter des Gastwirths
Schmidt, mit der er ein Liebesverhältniß unterhalten hatte.
Abends hatte Rühle im Gasthofe Vorgesprächen und Nacht¬
quartier erhalten. Als ihm von dem Mädchen Früh der Kaffee
vorgesetzt wurde, feuerte er drei Schüsse auf das Mädchen ab,

I welche dasselbe in den Rücken trafen.Das Mädchen stürzte leb.los zusammen und war sofort tobt. Rühle richtete sodann die
Waffe gegen sich und verletzte sich tödtlich. Er wurde noch
lebend aufgesunden.

Der „B . L.-A." meldet aus Bernburg:  Wegen des.
Verdachts, einen Schutzmann ermordet  ju haben, wurden
9 Personen verhaftet. Einer derselben verübte im Gefängnist
Selbstmord.

Aus Fünfkirchen,  18 . Juni , wird gemeldet: In den
Szaszvarer Kohlengruben fand eine Explosion schlagender Wetter
statt. Eine Anzahl Bergleute wurden verschüttet. Bis jetzt
konnte erst ein Todter geborgen werden.

Infolge andauernder Schneefälle  sind di« Flusse
Böhmens bedenklich gestiegen, weshalb überall Ueberschwemm-
ungsgcfahr besteht.

An Bord des französischen Unterseebootes„Silure ", welches
gestern Schnelligkeits - Versuche  machte, geriethen drei
Mann der Besatzung in Gefahr zu ersticken, nachdem das Boot
zwei Stunden unter Wasser gewesen war. Die Mannschaft
wurde in das Hospital gebracht, doch ist ihr Zustand nicht be-
sorgnißerregend. An Bord des Unterseebootes„Triton " wurde
der Marineoffizier de Pore infolge Platzens eines Dampftohres
schwer verbrüht.

Die Kosten, welche durch die H u m b e r t - A f f a i r e ver¬
ursacht werden, belaufen sich auf durchschnittlich 400 Francs
pro Tag . Die Telegramme, welche in dieser Sache nach dem
Auslande gesandt wurden, haben bisher 30,000 Francs und die
Versendung der Haftbefehle 15,000 Francs erfordert.

Ein furchtbarer Eyklon  zerstörte die indische Stadt
Karacha.  Die Stadt wurde von den Wellen verschlungen,
zahlreiche Einwohner sind umgekommen. Die Dampfer
„Symla ", „City of Delhi" und „Kol-/ sind mit Flüchtlingen
angefüllt.

Beim Brande  einer Sattlerwerkstatt in Philadel¬
phia  entstand eine große Panik.  Die 200 Arbeiter stürzten
in wilder Flucht nach den ungenügend vorhandenen Ausgängen;
viele wurden mit Füßen getreten, andere sprangen aus den
Fenstern. Der Tod von 10 Personen ist bereits festgestellt.

Ketzte Nachrichten.
Continental - Telegraphen - Compagnie.

London, 18. Juni . Die Königliche Asiatische Gesell¬
schaft gab hier ein Festmahl zu Ehren der indischen
Fürsten , die zu den Krönungsfeierlichkeiten erschienen
sind. Der Herzog von Connaught, Lord Roberts und
andere Würdenträger nahmen daran Theil. Der Herzog
von Connaught erwähnte in einer Ansprache, daß der
Prinz und die Prinzessin von Wales nächstens Indien
besuchen werden. Die in London lebenden Neusee¬
länder gaben ein Festmahl zu Ehren _ des Premier¬
ministers von Neuseeland, Sedon. Dieser brachte den
Wunsch der handelspolitischen Bevorzugung , der
Kolonieen zur Sprache, indem er ausführte , daß die
neuseeländische Regierung Chamberlain ersucht habe,
Vorzugstarife zu schaffen, einerseits durch Herabsetzung
der Zölle auf in England hergestellte und auf englischen
Schiffen in die Kolonieen eingeführte Waaren, anderer-
seits durch Herabsetzung der jetzt auferlegten Zölle auf
Kolonialprodukte im Mutterlande.

Washington, 17. Juni . Kriögssekretär Root nahm
in einem Schreiben an den Staatssekretär Hay die Ein¬
ladung für die Generale Corbin, choung und Wood zur
Theilnahme au den deutschen Manövern als Gäste des
Kaisers an , indem er den Staatssekretär bat, dem deut¬
schen Botschafter mitzutheilen, wie hoch das Kriegs¬
departement die Liebenswürdigkeit des Kaisers zu schätzen
wisse. Die Einladung sei besonders angenehm, weil sie
zeige, daß der Kaiser die Gefühle persönlicher Achtung
und Freundschaft theile, die sich während des Besuches
des Prinzen Heinrich entwickelt haben.

Depeschenbüreau Herold.

Berlin , 18. Juni . Die irische Parlamentspartei be¬
schloß gestern einstimmig, als Protest gegendie
M i ß - R e g i e r u n g Irlands  nicht an den
Krönungs -Feierlichkeiten theilzunehmen und am Tage
der Krönung zu der für dieselbe festgesetzten Stunde eine
Versammlung der irischen Partei in Dublin äbzuhalteir
und die Lage Irlands in Berathung zu ziehen.

Berlin , 18. Juni . Der Schluß des Landtags wird
heute Nachmittag um 3 Uhr erfolgen, da es sicher ist,
daß das Plenum des Herrenhauses bi§ dahin die Fleisch¬
beschau-Vorlage angenommen haben wird.

Frankfurt a. M., 18. Juni . In der geftrigen̂ Stadt-
verordueten-Versammluug wurde in geheimer Sitzung
der bisherige Oberbürgermeister, Dr . Adickes, mit 47
Stinrmen auf weitere 12 Jahre zum Oberbürgermeister
gewählt . 5 Stimmen waren weiß, während 2 Stimmen
zersplittert waren . Gleichzeitig wurde der Gehalt des
Oberbürgermeisters für diese zweite Amtsperiode von
24,000 Mk. auf 80,000 Mk. erhöht.

London, 18. Juni . Die hiesigen Vertreter der vene¬
zolanischen RevolutionS-Partei haben Mitthellung er¬
halten , wonach General Matos mit 12,000 Mann beab¬
sichtigte, Anfang Juni die Stadt Caracas anzugreifen.
Trotz der Nachrichten aus New-Iork , wonach dieser An¬
griff gescheitert sei, erwartet man hier Nachrichten über
die Einnahme der Stadt durch die Revolutionäre.

Uolksrmrthschaflliches.
Geldmarkt. Coursbericht der Frankfurter

Börse  vom 18. Juni , Mittags I2V2 Uhr . KrediEktien
214.60, Diskonto-Kommandit 186.60, Staatsbahn 150.70,
Lombarden 18.70, Laurahütte 206.—, Bochum« 198.50,
Gelsenkirchener174.—, Harpener 176.80. Tendenz: still.

Die Abend -Ausgabe «mfatzl 1V Kette« .
Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.
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,1 Pfd . Sterling = Jt  20.40-, 1 Franc , 1 Lire , 1 Peseta , 1 Lei = Jk  0 .80; 1 österr . fl. i. G. = Jt  2 ; 1 fl. ö. Whrg . = Ji  1 .70; 1 österr .-ungar . Krone = 0.86; 1 fl. holl . = Ji  1 .70; 1 skand . Krone = Jt  1.25; 1 alter Gold-Rubel = Jt  3 .20|
1 Rubel , alter Kredit -Rubel — Ji  2 .16; 1 Peso Ji  4 ; 1 Dollar = Ji  4 .20; 7 fl. süddeutsche Whrg . — 12; 1 Llk.-Rko. — Ji  1.50; 100 fl. österr . Konv .-Münze = 105 fl.-Whrg . — !Efceichsbank > I >isccmto H pCt

24 24 Cb.B.An.u. S. Ji 400.
do. 600r » 400.

0 Ch.Bl.3ilb.Br. » 75.
16 » D.ü .n.Sl.S. » 264.
14 12 » Fbr.Gldbg. » 179.
5 10 do. Griesh. » 218.

20 20 Ch.Fw.Höchst » 347.50
0 C do. Mühlh. » 106.50

127, 137- Chem. Albert » 180.
5 5 » Ult.Fk. V. » 76.

10 10 El.A.cc. Berlin » 128.50
0 0 » Anl. Köln » 13.40
0 » Cont.Nmb. » 59.60

15 12 » Ges. All?. » 186.60
7 0 » HeliosKöln» 24.70

10 » Labmeyer » 102.
57- 5 » Liebtu .Kr. » 98.
0 » Schuck ert » 105.

10 8 » Siem. u. H. » 139.
67- 3 » Utn.Ff.AE » 71.
67» 6 do. Zürich » 115.50
3 3 Filzfabr.Fulda » 102.
9 Gas Frankl. » 165.

12 0 Gelsk.Guüsst. » 114.50
7 7 Gum. V.BrI.Ff. » —
9 7 Kalk Rh. W. » —

0 Kupfw.Heddh.» 81.50
12 9 Lederf.N.Sp. » 157.
2 4 Löhnb.-Mühle» 75.
0 Maseh.A.Hilp. » —

10 6 do. Klein » 113.
16 12 Msch.Bielef.D.» 246.
10 8 » Fab.u.Schl. » 132.
10 5 » Gsm.Deutz » 130.50
5 0 » G.Hemmer » —

15 15 * Karlsruher » 234.
10 » Mot.Obere. » 110.50
12 * Sohp.Frth . » 154.90
0 0 » Witten. St. » 53.
6 4 Mehl-u.Br. IL » 94.80
6 6 Oelfabr.Ver.D » 114.10

11 11 Pinself.Nrnb. » 177.
5 4' /» Prz.8tg.Wess. » 81.
9 3 Sehst.V.Fulda » 113.

18 18 Siem. Glasind. » 247.50
2 0 Spinn.Lamp. » 78.
67« 3 » Ettlingen » 103.
8 5 » u.Bvr.Göp. » 85.
0 0 » Novdd.Jute» —
0 0 » Westd. » » 60.
8 8 Tk.Tb.Rg.abg. f̂? —
9 4 Verl.Deutschest 93.
0 0 » Richter » —
5 5 » Kölner » —
7 7 » Straasbur? » 110.
0 0 Verz. Eis Hilg. » —

15 15 Zellst.Waldh. » 220.
4 0 » Ver.Dresd. » —

Divid.
VorL L. Bergwerks-Aktien.
167- 137- Boch.Bb.u.G. Jt 199.
9 7 Bud. Eisenw. » 113.

29 25 Conc. Ber?b. » 283.
20 20 Eschweiler » 224.80
13 12 Gelsenkirchon » 174.
11 12 Harpener » 177.40
15 13 Hibernia » 176.30
10 10 Kaliw.Aschsl. » 144.50
16 14 Laurahütte » 206.20
17 17 Westereg.Al. » 193.
47» 47- do. Pr.-A. » 106.
57- 0 Kön.Marienh. » —

11 7 Massen » —
10 2 ObschI.Eiseni. » 118.
147- Riebeck-Mont. » 194.50
10 7 Oestr.Alp.M. ö.fl. 206.
6 Dux-Bdb.abg. » —
67- 67» Gz.Kfl.EB.uB. » —

vor‘r dL. Al(t . von Transp .-Anst.
67, 67- Braunsoh.Lds. Jt 125.30

107. 9 Ludw.-Bexb. s.fl. 227.30
67. 6 Lübeck-Büch. Jt 140.
2'/. 3 Marienb.Mlaw.R. —
6 57, Pfälz.Maxb. s.fl. 141.50
57« 4 » Nordb. » 133.90
6 0 Allg.D. Klb. Jt 12.50
87- 7 » Lok.-Str. » 142.
37. 3 Cass.Str.-B. » 81.
6'/, Südd. Eis.-G. » 123.80

10 6 Hamb.-Am.-P. » 109.10
87- 6 Nordd.Lloyd » 110.10

do. ult. » 110.
6 6 V.Ar.u-Cs.P. ö.fl. 120.50
6 57- do.St.-A.y.94 » —

77» 67» Böhm. Nordb. » —

127, ll9/,i Busohtehr. A » —
11' /« 117- do. B. » —
67« 67. Lemb.Cz.Jass. » —

57>° 67° Oest.Ug.St.B. Fr. 149.60
7° 0 » Sb.(Lmb.) » —

57- 57. » Nw.Lt.A ö.fl. 109.50
6 67. do. Lit. B » —
1 1 Raab.Oed.Eb. » —

47-i 47-, Rchb.-Pb.C-M* —
5 5 Stuhlw.R.Grz. » __
5 5 Ung.-Galiz. 1 » —
6 6°° Gotthard Fr. —
47- 47- Jur .-Spl. Pr. A » —
4 4 do. St.-A. » —
0 0 Jr . Genusssch. .Jt —

Schw.Centr. Fr. —
» Nordost » —

5 57- Ver. Schweizb.» —
5 4 It. Mittel mb. Le —
7 It.Qs.Sic.E.B. » —
67° 67° It. Mr. (Ad.N.) » —
1 Westsicilianer » 37.2C
47- 5 Anatol.E.-B. Jt 90.50

Iwang. D.(?.) » —
8% 37« Lux.Pr.Hri. Fr. —
0 0 La VI. Vrz.A. Le - t -
0 0 do. St.-Akt. » —

Zf. Pr .-Obl. V. Transp .-Ä.
37, Bg.-M.F.-B.L.C Jt —
4. . Br.Ld. E.B.G. E.2. » 101.50
37, do. Em.I (abg.) » 95.
47, Ho mb. E. B. s.fl. —
4. . Pfalz. Bx.Mx.Nd. Jt 103.40
37, do. (convert.) » 99.
47, Allg. D.Kleinb. Jt —
47, do. Ser. VIII » —
47, do. » IX » —
4. . do. » —
4. . do. Ser. IV-VI » —
4. . do. » VII » —
4. . Cass.Strassonb. » —
4. . D.E.B.G.Frkf.S.1 » 95.30
47. do. Ser. 11 » 100.50
37, S. E.B.G. Darmst . » 1 94.75
4. . Böhm.Nb.stf.i.G. Jt —
4. . » Wstb.stf.i.S. ö.fl. 100.
4. . do. in Gold Jt —
4. . do. von 95 Kr. 99.90
4. . Elisabethb.st.LG. Jt —
4. . do. (kleine) » 99.
4. . do. stt.inGold » 101.80
4. . do. » (kleine) » —
0.  . Ks. F.Nb.v.72i.S.Ö.fl. —
4. . do. v.87i.Silb. » —
4. . Fr .Jos.-B.i. Silb. » —
4. . Gal.K.L.B.stf.LS. » 100.
5. . Gr.K.v.71stf.i. S. » 103.80
5. . » 72 * » 103.80
47, » 63 » » 101.70
4. . Ksob.0 .89 » » —
4.  . do. in Gold Jt —
4. . Lb.C.-J .stpfl.i.S.ö.fl. —
4. . do.stfr. i. Silb. » —
4. . Oest.Lolcb.stf.i.G.Jt —
5. . »Nwb.sf.iG.v74 » 110.
5. . do.Lit.Astf. i.S.ö.fl. 109.80
5. . do. » B » » 109.40
5. . do.Sb.(L)sf.i.G. Jt 102.30
4. . do. » —
3. . do. Fr. 62.80
3. .
5. .

do. v. 71(neue) »
»U.S.73/74sfiG Jt

62.80
111.10

5. . » Br.R.72sf.iG R —
4.. » St.R.83sf. i. G. Jt 101.90
3. . do. l -8E.sf.iG Fr. 94.
3. . do. r .85stf. i. G. » —
3. . do.9 Em.sf.i. G. » 90.40
3. . do.(Eg. N.)sf. iG » 91.80
3. . do.v.95stf. i.G. .ft 85.20
3. . do.200ersf.i. G. » 85.20
5. Pra ?-Dux.sf.i.G. » 104.60
3. . do.v.96stfr.i.G. » 83.50
3 R.Oed.Eb.stf.i.G. * 77.30
3.
3.

do.v.91stf i. G. » 73.
do.y.97 stf. i G. » 72.90

4. . RudoIfb.stf.i.S. ö.fl. -*
4. . »Salzkg.stf.i.G. Jt 101.90
4. . do. 400er stf.i.G. •> 101.80
5. . Ung.GaI.sf.i.S. ö.fl. —

2,«. Ital . stg.2500er Le
do. 500er »

61.8O
2,«. 67.80
4. . Ital . Mittelmeer » —
4.. do. 500er » 100.25
2,4. Liv.C., D.u. D./2 » 69.10
4. . Sardin. Sek. » 99.70
4. . do. (500er) » 99.70
4. . Sicilian. v. 89Gr. » 99.60
4.. do. kleine » 99.60
4. . do. 91 Gr. » 102.
4. . do. kleine » 102.
2,4. Süd.-Ital. A.-IL » 66.60
4. . Toscan. Central » 106.50
5. . Westsizilian.v.79Fr. 105.60
5. . do. von 80 Le 103.69
47- Iwang. Dorabr. Jt —
4. . Kosl. W.y.89sf.g. » —
4. . Kursk.Kiew.E.B. » 100.20
4. . Moskau Smolenzk» —
4. . » Wind.Rb. v.97» 99.
4. . do. y.98stfr. » 99.30
4. . Mosk.W.v. 95sf.g. » 99.60
4.. Russ.Sdo.v.97 sf. » 99.30
4. . do. v. 98 stfr. » 99.30
4. Russ.Südw.(gar.) » —
4.. Ryäsan Koslow » 99.60
4. . » Uralsk » 99.70
4. . do. v. 97 stfr. » 99.20
4. . do. y. 98 » » 99.10
4. . Wladikawk. gar. » —
4. . do. von 95 » 99.10
4 do. » 97 * 99.40
4. do. » 93 » 99.50
5. . Anat. E.-B.-O.i.G.Jt 103.
5. . » »Ser. II» 101.50
5. . » »408er » —
3. . P.E.-B.y. 86 2000r» 69.30
3. . do. 400er » 69.30
4'/, do. von 89 I R?. » 94.
47- do. v. 89 400er » —

do. v. 89 II Rgs. » 36.60
3. . Salonik-Mon.i. G. » 61.20
3. . do. 404r 63.1U

Zf. Sodenkredit-Pfandbr.
4. . Bay.V.-B. Münch. Jt 102.
37» » » » » 98.20
4. . »BC.VB.Nrnb. » 101.40
4. . » > * » » 102.
37- » » » » * 97.75
4. , »Hyp.u.W.-Bk. » 102.90
37, » » » > » 98.60
37, D.Gr.-Cr.III u.IV» 100.90
37, do. Ser. V » 96.10
4. . do. VI 100.40
4. . do. IX 102.30
37« do. viri 96.
4. . D. Gr.-Sch.B.Berl. » —
37, > » * * * —
4. . » Hyp.-B. Berk » 101.20
37, » » » * 95.50
4. . Eis.B. u.C.-C.-O. » 100.50
37, Eis. Com-Obl. » 99.

Zf.
37*
31'«
3. .
87,
37,
3. .
4. .
37-
87,
4. .
37,
3. .
37-
37-
3. .
4..
4. .
37-
3: .
9. .
4.  .
37-
37«
3. .

Staatspapiere.
D. R.-Anl. (abg.) Jt
» . * — »

Pr . c.St.-A.(abg.) »

Bad. St.-A, »
» » O. (abg.) »
* » » »

Bayr. Abl.-B. »
» E.B.U.A.A. »
» E. B. AnL »

Hamb. St.-Rente »
• » St.- Ar.l. »

Gr. Hess. St.-R. »
» »Anl.(v.99>»

» » » »
Sächsische» »
Württ . A. »

» * (abg.) »

37« Giessen von 90 jt —

37- do. » 93 » —
102.20 37» do. » 96 > 1 —
102.20 37- do. » 97 » —
92.90 4. . Hanau » —

101.90 4. . Heidelbergv. 1901> 103.20
10L90 4. . Homburgv. d. H. » —
92.40 4. . do. von 99 —

105.20 4. . Kaisersl. v. 91 » -.
99.50 87, do. von 89 » —

100.10 37- do. » 97 97.90
102.80 4. . Karlsruhe v.1900 » 103.20
100.30 3. . do. von 86 > 91.30
91.60 3. . do. » 89 * 91.30

102.80 3. . do. » 96 90.70
_ 3. . do. » 97 * --
— 37» Kassel (abg.) » —
__ 4. . Köln von 1900 —

105. 37» Limburg (abg.) > 97.60
— 4. . Ludwigsh. y. 1900» —

90. 4. . do. yon 90 u.92 * —
90.50 37- do. * 96 » 97.30

103.90
100.10
100.10

37,
1,8.
17«
1" .
8. .
4.  .
4.  .
4..
4. .
2,4.
1. .
37»
3. .
4. .
4. .
5V«
5. .
3. .
4' »
47»
47°
47.
47,
47-
3. .
5. .
5. .
5. .
5. :
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
37-
37,
37-
3.
4.
4.
37-
5.
5.
4.
4.
1. .
1. .
1. .
4. .
4. .
3. .
4. .
47.
47.
47,

Franz. Rente Fr.
Gr.E.B.A.stfr.v.90 »
» Anl. v. 87 »
» » » » drl.) »

Holl. A. »1896 h. fl.
Ital . Rentei. G. Le

» » nlt. »
» » lOOOr »
» » kleine »
» » »

Norw. A. y. 92 Jt

Oeet. Goldrente ö.fl.
» E.B.c.E.G.stfr. »
» St.O. (F.J .)S. »
» (abg. G.C.L.) »
» Lokalbahn Kr.
» Silb.-Rt.Jan .ö.fl.
» > • April »
» Pap. » Febr. »» » » Mai »

Portng. St.-Anl. Jt
» Tab.- » »
» äuss. Sch. £

Rnra.(alt )v.81-88Jt
» »92 »
» »93 »
» Schatzanw. »
» ron 90 »
» » 91 »
» » 94 »
» » 96 »
» » 98 »

Rnss. Cons. y. 80»
» Gold.Av.89 »
» »II » 90»
»St.R.v.94aKRbI.

Schw.O.v.80(abg.)Jt
» » »86  »
» » » 90  »

Serb. amort. v. 95 »
Span.y.82(abg.)Pes.
Türk.-Egyp.-Trb. £

» Zoll-O.v.86 Fr.
» Fund. »88 Jt
» priy.stfr. »90 »
» cons. » »
» conv. Lit.B.Fr.
» , 6 . »
» » v . »

Ung, Gold-R. Jt
» » (kl.) »
» Eis. Thor »
» St.(Kr.)Rt. Kr.
»E_B.v.89stf.G.Jt
» » Silber ö.fl.
» Iny.-A. v. 88 Jt

102.50
38.75
44.20

96.50
102.60

102.60
102.60

103.

82.10
101.70
101.70

102.
46.30

69.40

99.20

101.40

52.

101.90
102.
86.40
98.30

100.30
5. .
4*',
6. .
57«
5. .
47»
4. .
87-
5. .
5. .
5. .
8. .

Arg.i.G.-A.v.87 Pes.
» » von 88 Jt

Obin. St.-A. y.95 £
» » Jt
» » y. 96 £
» » » 98 *

Egypt. nnific. A. Fr.
» priyil. » »

Mex.; inn. I-IV Pcb.
»äus.y.99stt408£
» » 2040r »
» cons. Pes.

76.25
105.80

100.30
91.20

110.20
104.
41.70

101.80
101.80
25.50

zt. Provinz- u. Städte-Anl.
4. .
87,
37.
3" .
8. .
37,
37-
37-
37«
97«
37,
87,
87.
87«
37-
37,
4. .
4. .
3. .
37,
4. .
37.
37.
37,
4. .

Rheinpr.XX,XXI Jt
do. X, XH-XYI »
do. XIX
do. xvm »
do.IX,XIn . XTV»

Prov. Posen »
Frkf .a.M.L.N u. Q»

do.Lik R (abg.) »
do. » S v. 86 »
do. » T » 91 »
do. » U » 93 »
do. » Y » 96 »
do. » W» 98 »
do. Str.-B.» 99 »
do. y. Bockonh. »

Berlin yon 86/92 »
Bingen von 1900»
do. » 1901 »
do. » 95 »
do. » 98 »

Darmstadt y. 91 »
do. yon 88n. 94 »
do. » 79n.81 »
do. » 97 »

Erlangen v.1900 »

103.40
100.10
100.70
95.30
89.20

99.

98.20

4. .
4. .
3V,
3' ,-
37,
37,
4. .
4. .
37»
37»
3V,
4. .
4. .
37,
4.
8V,
4.
37,
37,
37
37,
37»
37,
3V»
4. .
4. .

91

, 83

Mainzy.91
do. » 99
do. » 1900
do. » 78 n.
do. » 86 u. 88
do. (ab?.) J.
do. von 94

Mannheimv.99
do. yon 1900
do. » 88
do. » 95
do. » 98

München y. 1900
Nürnberg
do.

Pforzheim v. 99
do. (abg.) y. 83

Wiesbadeny.1900
do. (abg.)
do. yon 87
do. » 91
do. » 96
do. » 98

Worms yon 87/89
do. » 96
do. » 92

Würzburg y. 99

104.20

103.70
98.50
98.50
98.50

104.30
103.80
98.50

103.80
99.40
99.40
99.40
99.40
99.40

98.

104.
29.70 372 Amsterdam h.fl.
96.50 47» Buk. y.84(cony.) Jt —
96.60 47, do. » 88 » » —
96.60 47, do. » 95 » » —
98.80 47, do. » 98 » » —
83.40 4. . Cbristiania y. 94 » --
83. 3" , Kopenhagenv.86 » —
83. 4. . Lissabon » 76.20
83. 3,8. Neapel st. gar. Le 97.30

— 3,8. do. (kleine) » 97.
100.10 4.  . Rom (i.Gold)gr. I » 102.20

_ 4. . do. II/VIII 102.20
_ 4. . Stockholm v. 80 Jt 102.

96.60 5. . Wien (Gold) » —
— 5. . do. (Papier) » —

99.70 4. . do. von 98 Kr. —

99.90 6. . St.Buen.-Air.92 Pes. 40.
92. 47, do. £ —

DivicL
VorL L. Bank-Aktien.
10s« 674 Dtscho.Rb. JtH56.
97, 87- Frankf . Bk. » 190.30
7 5 Badische » R. 115.30
7 0 B. f.ind. U. Jt 65.
5 2 Berliner Bk. » 92.80
4 0 Bresl.D.-B. » 92.50
6 4 Drmst. Bk. s.fl. 137.60

u 11 Dtsche. Bk. Jt 209.60
4 17- »Eff.u.W. R. 104.60
5 3 »Gen.-Bk. Jt 102.50
6 6 »Ver.-Bk. » 121.10
9 8 Disk.-C.-A. » 187.10
8 4 Dresd. Bk. » 146.10
8 57» »Bankver. » 108.10
9 9 Frkf .H.-Bk. » 191.
77- 77- »Hyp.C.-V. » 134.70

Mannb. Bk. » —
6 57» Mitteid.C.B. » 109.80
5«. 4*/io Oest.-U.B. Kr. 115.
8 57- Pfalz. Bk. Jt 115.90
9 9 »Hyp.-Bk. » [177.80
7 7 Pr.B.-C.-B. R. 139.
7'/, 67- Wien.B.V.ö.fl. —
6 5 Wrtt .N.-B. sfl. 109.
7 7 „ Ver.-Bk. » 147.80

v°nu Industrie -Aktien,
127, 13 Al.(507oE.) Fr. 162.40
0 408B.Zekf. Wh. fl. 68.70
8 4 S.IbL(40°/oE)Jt —

do. 8000,- » —
15 15 Bleist.Fab.N. » 230.20
3 0 Brau-Y.S.-T. » 41.

13 13 »Binding » 244.50
7 7 »Duisburg » 122.

12 127» » Eiche Kiel » 189.
»Essighaus » '—

8 8 »Hen.Frkft. » 146.50
8 8 » » Pr.Akt.» 155.
9 8 »Kempff » 134.

13 14 »MainzA.B. » 271.
77- 77- »Parkbr. » 107.70
9 9 » Sonne,Sp. » 132.

13 13 » Stern,Obrr.» 243.
6 6 »Storcb,Sp. » 100.50
7 41', »Tivoli,Stg. » 98.20
6 57- »Vereinigte » 102.80
5 5 »Wergor,W.» 92.
6 6 »Nic.,Hofbr.» —
7 5 »Nürnberg » 100.
67, 67- » Pforzheim » 108.50
8 8 » Worms Oe.» 132.
8 6 Cem.Heidelb.» 109.50
8 4 » F. Karlst. » 82.

14 8 »Lothr.Metz» 121.

Fr. H.-B. 3. XIV Jt -100 .70 f4*

/,
37»

4.
37,
4. .
4. .
3V«
37,
4. .
4. .
4. .
37*
37,
4. .
3V»
4. .
4. .
4. .
37,
37.
4. .
4. .
37,
4. .
37»
37,
4. .
37»
3V,
37»
4. .
47»
4. .
4. .
37,
4. .
4. .
4. .
4. .
47,
4. .
4. .
5. .
4. .

do.Xyiu .XVII»
do. XVIII
do. XII u. XIII »
do. XV »

Fr.H.-C.-V.(ab?.) »
do. 15-19, 21-26 »
do.27.37.39u.42 »
do. Ser. 31 u. 34 »
do. 8.35, 36u. 38 »
do. Ser. 40 u. 41 »
do.S.23,30,32,33»
do. Ser. 29 »

Fr. Lw.C.-B.D.-J. »
do. N.-P.

H.H.-B.S.141-250»
do. 251-340 »
do. 1-45 (abg.) »
do. 46-190 »
do. 301-310

Mein.Hyp.-B.S.II »
do. Ser. VF. »

do.S.VII unk.1906»
do. (abg.) »
do. unk. b. 1905 >

M. B.C.A.(i.Gr.)II »
do. Ser. III »
do. unlc. b. 1905 »

Nass.Ldsb. Lit. Q. »
do. R. »
do. J. »
do. F.G. II. K. L. »
do. M. »
do. N. »
do. P. »
do. O. »

Pfalz. Hyp.-Bk. »

Pom. Hyp.-A.-B. »
do. (Apr.-Okt.) »
do. (Jan .-Juli ) »
do. (Apr.-Okt.) »

Pr. B.-Cr.-Aot.-B. R.
do. Ser. Ilt Jt
do. » IV »
do. » XVII »
do. XVIII .
do. »

Pr.C.B.C.A.G.y.90 »
do. yon 99 »
do. » 86 »
do. » 95 »
do. » 94 »
do. » 89 »

Pr.C.-K.-0 .y. l901»
do. yon 87 »
do. * 96 »

Pr. Hyp.-A.-B. »
do. a. 80% abg. »
do. »
do. a. 80% abg. »
do. nbg.Certifio. »

Pr.H.-Vers.-A.-G. »

» Pfdbr.-B. S.18 *
do. Ser. XIX *
do. . XVIII »
do. » XVII ,

Pr . Ldsch.Oentr. »
Rhein. Hyp.-B. »

do. unk. b. 1907 »
do. Ser. 69'82 »
do. Oommunal »

S.B.C.30'3234u.43 »
do. bis inol. 8.52 »

W.B.C.A.CölnS.I»
do. Ser. II
do. » V
do. » III
do. » IV

W. H.-B.v.90'92 »
do. unk. b. 1903 ,

Württ. Hyp.-Bk. »
» Cred.-V. »
do. » K.-TT. »
do. unk. b. 1903 »

W.V.-B.S.15/20 .
do.S.IV-X(ab?.) »
do. Ser. I u. II »

Dän.L.H.u.W.-B. Jt
Finnl. Hyp.-Ver. »
Ital .Nat.-Bk.stf. Le

» All?.Im. v.99»
Norw.Hp.-B.v.87 Jt
Pest.F.V.Sp.-V. Kr.
P.U.C.B.stf.iG.S.2»
Schw.R.H.B.v.78 Jt
do. unk. b. 1904 »

Ungar.B.-Cr.-I. ö.fl.
do. steuerfrei »

U.L.C.-S.A.n.B. Kr.
Ungar. H.-Bk. ö.fl.

do. Ser. Tv. 97 Kr.

102.80
10L80
96.50
96.50

105.
100.
101.20
101.30
100.
101.80
96.10
96.10
98.50
98.50

100.20
100.80
95.50
95.30
95.80

100.25
100.25
102.
96.
96.
98.80
99.
95.

103.

99.40
99.40
99.40
99.40
91.20

101.60
97.90

115.25
101.
101.80
95.75

100.90
102.70
95.60
96.20
95.60
95.60

10420
98.90
99.30

97.70

91.70
15.

100.
95.40

101.
101.10
95.60
95.40

103.
100.50
102.50
96.
97.

102.
98.10

100.80
100.90
101.70
95.50
96.20

101.50
103.70
98.30

103.60
98.50
98.50

97.80
97.80

98.30
104.50
102.
97.30
94.
97.50
98.

97.80
96.

97.

Zf.
4* .
47,*
4V»
6*.
3*.
5*.
4* .
37,*
5.
6.
4*

4* .
5* .
6*.
3* .
6t.
5* .
4>/,4
5* .

Amerik.Eisenb.-Bonds
Brunsw. u.West. IM.
Calif. PacificI. Mtg. 105.25

do. II M. Ctr. Gar. 104.10
do. III Mtg. 104.60
do. 95.60

Calif.n. Oregon IM.
Centr.Pacif. I Ref.M.
do. Mtg.

Chio.Burl.Qn.(J .D.l
» Milw.St.PJP .D.)
» Rock Isl. u. Pac.

Cinc. u. Spr. IMtg.
Denver Ri»I cons.M.
do.

Houst. n.Texas I M. 111.25
Louisv.uNashy .I M.
do. II. Mtg. 74.80

Mobileu. Ohio I M.
NewyorkErlellMtg.
Nowy. Erle III Mtg.

do. IV »

North. Pao. Prior. L.
5* . Oregonu. Calif. I M.
4*. » Railr. Nav. Cons.
4*. Pac. ofMissouri IM.
6*. do. cons. Mtg.
5*. do. Lex.Div. I Mtg.
4V»* Pittsb. Cinc.Ch.St.L.
5* . San.Fr.u.Nrth.P.IM.
6*. South.Pac. S. A. IM.
6*. do. 8. B. I Mtg,
6* . do. I Mtg.
5*. do. cons. I Mtg.
5* . Stookt.CopperCtr.G.
6*. St.Ls. Frc.M.W.Div.
6*. St. Louis Wicli. u. W.
4*. Union PacificI Mtg.
5* West.N.-Y.n. P. I M.
4*. » Gen.M.Bds. u. C.

» (Inoome-Bds.)
* Kapital und Zins  in Gold*
f Nur Kapital in Gold.

104.
103.10

105.40

104.90
105.60
107.60
108.80

98.30

Zf. Diverse Obligationen.
4. . Bankf .ind.Untn. Jt 94.50
4. . » Orient. Eisenb. » 99.30
4. . Brauerei Binding » —
4. . do. Essighaus » 96.20
4. . do. Nicolay Han. » —
4. . do. Kempf(abg.)» 99.70
47, do. StorcliSoey. » 105.
4. . do. Werger » —r
4. . Buderus Eisenw. » 97.70
47, Cementf.Karlst. » 89.20
4. . Cemwlc.Heidelb. » 99.20
47, Ch.B. A.u.Sodaf. » 105.80
47» » Fb.Griesh.E. » 105.50
47, » Farbw. Höchst» 106.80
47, » Ind.Mannh. » 101.60
5. . Dortm. Union » —
4. . Esb.-B.Frkta .M. » 99.10
37, do. » 95.
47» Eisenb.-Rent.-Bk. » 101.70
4. . do. » 99.10
47» El.Allg.G.-Ob.S.4» 103.70
4. . do.Ser. I —III » —
4. . Bk. f. el. Ünt.Zur. » 100.20
47, Bl. G. f.el .U. Berl. » 99.50
47, do. Frankf.a. M. » 96.70
4% do. Helios » 72.60
4. . do. » » —
47, do. Ges.Lahm. » 97.30
47, do. L.u. Kr.Berl.» —
4% do. Schuckert » 97.90
47, do. Siem.n.H. » 104.90
4. . do. Cent. Nürnb. » -85. >
47, do. Werke Berl. » 104.20
4. . do. » » » 100.
4. . Kaliw.Ascbersi.il .» —
37» Klb.d. Pr. Pfb..-B. » 95.10
47, Löhnb. Mühle » 102.
47» Oestr.Alp. M. 1.G. » —
37» Palm?.Frki .a H, »
4. . Rh. Met. Düsseid. » 86.
4. . Un?.Lok.E. B Kr. 96.30
4. . do. Ser. 11 Ji 96.
4. . Ver.D.Oelfabrik » 104.
41'» » Ultr.Fw.Levk. » 105.30
4. . » >> » » 100.30
4. . Westd.J .Sp.u. W. » 90.
37, Zool.G.Frkf. a. M.» 94.

Zf. Verz . Loose , in Proo.
4. . Bad.Pr .-Anl. R. 146.80
4. . Bayr. Pr.-Anl. R. 161.50
5. . Donau-Reg. ö.fl. —
37, Goth. Pr. I. R. 120.
3. . Holl.Kam. v,1871fl. 102.60
37» Köln-Minden R. 137.
37, Lübeckv. 1883 R. —
3. . Mad. C. 80/86 Fr. —
4. . Meining.Pr.-Obl. R. 135.30
47» Np.ab.unab.80G. Le -'
37« Oesterr.L.v.54 ö.fl. --
4. . » v.60(U. -.-) ö.fl. 153.60
3. . Oldenburg R. —
0. . Buss.v. 1864a. ivr.ii. —
5. . » v.1866a.Kr.Rbl. —
27, Rb.-Gr.-St.LA.-S.fl. 107.40
2'/, »ex. A-S(A-S.-.-)fl. —
3. . Türk.fp.St.i.Mk.) Fr. 112.80
3. . do. Ült. do. Fr. —

zt . Dnverz . Loose . Pei-st . in Jk
Ansb.-Gnzh. fl 7 —
Augsburger fl. 7 --
ßraunschw. R 20 130.
Finländisch.R. 10 83.80
Freiburger Fr. 15 32.40
Genua Le 150 —
Mailänder Le 45 —
do. 10 --

Meininger s.fl 7 30.20
Neuobätel Fr 10 —
Oesterr. v. 64 fl. lUU 439.50
do. v. 58 Ö.fl. 100 398.

Pappenheim s.fl. 7 —
Ung.Staats!,ö.fl. 100 351.60

— Venetianer Le 30 29.40
Geldsorten. Brief. Geld,

20 Franken -St. . . 16.28 10.24
do. in 7«. — —

Dollars in Gold . 4.207, 4.187«
Dukaten. 9.66 9.62

do. al maroo 9.62 9.57
Engl. Sovereigns . 20.44 20.40
Goldalmarc.p.Ko. 2800 2790
Ganzf. Seheideg. » 2804 --
Hochh. Silber. . . 73.50 71.50
IIoll.Silber fl. 100 — 16.20
Oesterr.Silb.fl. 100 — 84.
Russ. imperiales . — 16.20

Papiergeld.
Am. Bankn. p. D.
Fr. Bkn.p.Fr. 100
Oest. pr . Kr. 100
Russ. pr. S.-R. 100

Brief. Geld.
4.18%
81.15
85.15

216.10

J
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Als sehr bedeutender Abnehmer der meisten grösseren deutsch
Sectfabriken bin ich in der Lage , besondere V^ +t " en Abnehmer
die sich das steuerfreie Quantum von 80 Fl . vor 1. Juli sichern wollen,
bieten zu können . 65ia

Willi. Heinr . Birck,
Weingrossliandel,

Ecke Adelheid - und Oranienstrasse.
Bezirks -Telephon 316.

Für die Reise!

Buss . Hurtcarton,
aus dreifachem Holz,

solid, leicht, wasserdicht, rund, oval u. viereckig
in grösster Auswahl hei 6kW

Conrad Krell.
Tannnsstrassc IS , am Kochbrunnen.

Möbel uni)Bette«.
cowplete Ausstattungen, sowie einzelne
Holz- u. Polstermöbel, Spiegel, Stühle,
Küchen- Einrichtungen empfiehlt zu
billigsten Preisen unter Garantie für
solide Arbeit 6843

Möbelschreinerei

X. Weyershänser,
Luisenstraße 17, neben der Reichsbank.

Wem MstemerkWe.

Rürger -86hützien -Corp8.
Unseren Mitgliedern zur Nachricht, daß bis auf We

Ionnerllags sreie Schietztage

Slinden-Anjtalt.
Aus zwei Vergleichen wurden uns durch

Herrn Schiedsmann Weyrauch Zu¬
sammen 11 Mk. zugewiesen, was wir
dankend bescheinigen. § 200

Wiesbaden , den 17. Juni 1902.
_ Der Vorstand.

Alte Emailletöpfe
und Gntzkesfel

werden neu emaillirt. Ans Wrmich«nch abgckolt.
Wiesbadener Emaiüirwerk^

Manergasse 12 — Metzgagaffe 3.
QOOOOOOOOOOOC

oBrod -Offerte

sind. Um rege Bethciligung bittet F395Der Vorstand.

Engl. Gummi-Mäntel und-Capes
für Barnen und Herren

in den neuesten und elegantesten Facons empfiehlt 6731

I®. A . Stoss,

0
0
0
0
0
□

Laib 41 Pf.
„ 37 „

1/a >, 24 „
Vi „ 48

» 35 „
1/2 » 25

„ -1!1 » ^ "

Ferd . Alcxi,
Michelsberg9. Telefon 652. 6809

ö la Weissbrod
0 la Schwarzbrod
Q la Hausener Brod

la Kölner Brod
la Emser

8

Taunusstrasse S. t . ummlfabrihafe.

Tannin-pomade,
Nnß -Oel-Extract , 2547

pnn Duukelmachen der weißen Haare. Die Pomade
«st ruol. ei» vorzüol.Haarwuchsbesördernngsmittcl.
Das Oel kostet 75 Pf ., Pomade Mt . 1.50 bei Pars.

W . 8nlzhach , Bärenstraße 4.

JtntisCtin HbertrlH ’t alle bis jetzt
bekannten Mottenmittel und hat sich seit
SCO Jahren ganz vorziiglltli bewährt.
Per Packet JO Pf .. Dutzend OO Pf ., nur
S«i haben in der 5188

Drogerie Moebus,Taunusstr.25.
Ferner : Camphor, Naphtalin , Motten-Essenz,

Motten-Tnbletten, Motten-Pulver etc. billigst.

Crnmmi -Artikel
Latest Novdty . ».American «“ Guaranteed
for one year. "närenstrasse I , im Toiletten-
und Parf.-Geschäft. _ 5500

erwirktP atente etc.Erastfaita-i«.W1<”*“<1“i .Bahnhofstr.16.

ZlMbjurter Neueste Nachrichten.
Unabhängiges Organ für Jedermann.

Vierteljährlicher Abouuemeutspreis : Eine Mark zwanzig Pfennige
bei allen Postanstalteu tPostzcitungSliste 2631); . .

mit „frankfurter Humoristische Blätter " Eine Mark fünfzig Pfennige
(Postzeitungsliste 2631a).

Auswärtige 200 Agenturen!
KraLe Verbreitung in der Stadt Frankfurt a. M. und in den bedeutenden Jndustrieorten Offen-
bacb nauan Höchst Griesheim Fechenheim 2C., in den besuchten Taunus - und Speffarlbadcrn, sowie
w d'er weilcu dichtbeoülkelten Umgebung (Regierungsbezirke Wiesbaden und Kassel, Großherzogthum

Hessen, Rhcingan, bayrischer Kreis Unterfranken re.).
Vorzügliches Jnsertionsorgan!

Anzeigenpr eise:
25 Pf . die 8-gesp. Jnseratenzeile. WH 50 Pf . die 4-gesp. Reclamezeile.

.höchste Rabattsätze bei Wiederholungen. Probe-Nummern und Jnser aten-Operte gratis und franco.

Martin Jonrdan,
Rheinische Möbelfabrik,

Johannisstr. 12, 14. * MAINZ, * Heiliggrabgasse 4
Complete Zimmer - Einrichtungen

Eigenes Fabrikat.
in allen Preislagen.

Jede Lieferung eine Empfehlung.
(Ins.-No.38583) F33

Dauernde Garantie.

Citronen,
l frische vollsaftige ITmcht.

per Stück6, 8 und 10 Pf,Orangen,
. allerfeinste haltbarste Bergfrüchte,

per Stück 9 , » , » 1 « * 8
in Originalkisten bedeutend billiger.

Neue Sommer-
Malta-Kartoffeln.

Neue italienische
Korb-Kartoffeln;

ferner

Iflene Aegypter Zwiebeln,
Alles in prima gesunder

I "Waare empfiehlt zu billigsten Tagespreisen

J. Hornung &Co.,

J. Kaschau, Wiesbaden,
Bismarckring H — Telephon 3 -35S,
empfiehlt sich zur Besorgung von Kechts-
aneelegenh eiten, insbesondere in Handels-,
Familien-, Erbrechts-, Gewerbe-, Patent - und
Stockbuchsachen; Anfertigung von Verträgen,
Testamenten, Schriftsätzen und Eingaben aller
Art ; Erbtheilungen; Ueberaahme von Verwal¬
tungen, Beitreibung von Forderungen, Anlage
von Capitalien, Vermittelung von Kaufverträgen
über Immobilien, mündliche Auskünfte- und
Bathsertheilung in allen

Zandalen
in allen Formen nnd Größen

empfiehlt 6111
KneW-AN, 59 Rheinjlraße 59.

Bobnenstangenenihf. L. Dedus, Roonitr . 8.
Anttinlllern ver Malr . 3 Mk., Sovhas/11l|plil |lLlll 5 Mk.. aanze Garnituren

billigst. Nur gute Arbeit. V . lliilier . Tapezirer
und Decorateur, Bleichstrabe 21, .Hlh. 1.

Tapetenhandlmig
yon

J . & F . Suth,
Wicni >aden , 6446

Museumstrasse 4, Ecke Delaspeestiasse 3,
empfehlen ihr gressartiges Lager in den

neuesten Dessins bei bester Bedienung.

Reue Badische Landes -Zeitrmg
Mannheimer Z-itnng , Mannheimer Anzeiger « . Hanbelsblatt.

47. Jahrgang . Deutsche ReichSpost-ZeitungSliste No. 5804. 47. Jahrgang.
Täglich 2 Ausgaben . * 3—4 Blätter . * Extra-Ausgaben.

Abonnement nur Mk . 3 .71 pro Vierteljahr . Probe-Nummern kostenlos
bis Schluß ds. Monats.

Eingehende Berichterstattungüber die gesummte Politik Besprechung aller wichtigen Tages-
fragen. - Umfangreicher in grobem Maßstabe eingerichteter Depeschend,enst- Rascheste und
aussührliche Bericht- über die Sitzungen des,Reichs- und Landtages. — Feuilleton großen
Sink? — Belehrende und unterhaltende Aufsatze. — Romane und Erzählungen ersterAutoren.

Theater, Kunst und Litteratur.
Vorzüglicher, bestredigirtcr Handelsthei, - Tägliche telegraphische Meldungen ver Effcctcn-
i,»d Waaren-Course. — Handels- und Wochenberichte aller einschlägigen Branchcm — . Voll¬
ständiges Frankfurter Coursblatt . - Coursblatt der Berliner Effectenborse. — Vollständige
BerloosnngSIiste — Infolge des sehr reichhaltigen lind vorzüglichen HandelSiheiles dem

Kausinannsstandezimi Abonnemciit besonder« zi, empfehlen.

Allen Voraus!
Rothwcin-Original-Bordeaux.

1900er Medoc
per Flasche 65 Pt.excl.6las.

Garantirt reiner milder flaschenreifer Wein.
Ablieferung jeglichen Quantums frei ins Haus,

Jß̂f~  N .ir direct zu beziehen.
Emil Aeujrebiiuer,

■Wein -I m iiortjgeschäft , Telepli . 4111»
Schwalbacherstr . SS (Alleeseite).
NB. Bei Versandt nach auswärts für Glas,

Kiste nnd Packung 20 Pf. per Fl. mehr. 6425

Schreibmaschine,
gebraucht, zu kaufen gesucht. Off. mit Pretsang.
unt er 1. . l ». » 41 an den Tagbl.-Verlag.

Dambachthal 13, 1, ein möbkirte« Zimmer
sofort auf kürzere Zeit oder für dauernd zu verm.
Zu bestchtiaen von 11—2 Ubr.

prima (feualitöt —en gros&en detail —
zu billigsten Preisen offerirt 688"

Apfelwoinkelterei,
illiieherstr . S fFritz Henrich,,
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weiterbetreiben und lade ich höflichst zur Besichtigung der getroffenen Neueinrichtungen , sowie zum Besuch der Anstalts -Trinkkur ein.
Alles Nähere durch meine jeden Mittwoch und Samstag erscheinenden Inserate.

Hochachtend

F . Bott,
_ _ _ Inhaber der Milchkuranstalt Adolfshöhe,

unter Controle des ärztlichen Vereins,
Biebricherstrasse 45.

Telefon 336,

Kaker - l *anorama.

Sca c
:® « L® e -2

O -fl

H
Ansgestellt vom 15. bis 21. Juni:

Wien mit Hatten
and dem Semmering,

Eintritt 80 Pf. Kinder 15 Pf. Abonnement.

Unter*den Eichen.
Cafe und Restaurant E. Ritter.
Tel . 550. Anerkannt vorzügliche Lücke.

Diners vom 12  bis 2  Uhr.

Tel . 550.

WiRtafcnr Fraiei-Verein.
Der Laden des Franen-Vereins,Neugasse

empfiehlt sein Lager fertiger Wäsche, hand¬
gestrickter Strümpfe, Röcke, Jäckchen rc. Nicht
Vorräthigcs wird in kürzester Zeit und■bei
billiger Berechnung angefertigt. Der Laden
ist Mittagsv. 1—2' lt  Uhr geschlossen. F208

■reinste Molkerei-

Süssrahm-Butter

Einem geehrten Publikum hiermit die Nachricht , dass ich die seither von mir Waldstrasse 49 betriebene Wiesbadener Milckkwr-
Anstalt nach den neu erbauten Anstaltsräumen AÄ fflfci © lM *I © Il © I *St >I *aSS © 4t5  verlegt habe.

Die Anstalt werde ich daselbst in reellster "Weise unter der Firma

Milchkuranstalt Adolfshöhe

Der Anker,
Gesellschaft für liebens - und
BeatenTenichrrnngen in Wien.

Gegründet 1858.
— Concessionirt in Preussen 1881. —

Unter Staatsaufsicht.
Versicherungsst. Ende 1901 ca . 435MHl.
Mark . Auszahlung bis Ende 1901 ca.
300 Mill . Mk . Vermögen Ende 1901
ca . 133 Mill . Mk . Billige Prämien
bei hohen Dividenden für die Versicherten.
Günstige Bedingungenu. Tarife für Lebens-
u. Benten-Versicherungen, sowie besonders
für Kinder-Versicherungen —
(Aussteuer, Militärdienst, Studiumu. s. w.).
Agenten und Vermittler werden verlangt.
Prospecte versendet unentgeltlich u. Aus¬
künfte ertheilt bereitwilligst
Bernhard Baer , Friedriehstrasse 19.
Vertreter des Anker für Wiesbaden und

Umgegend. 6519

Soupers von6 Uhr Abends zu verschiedenen Preisen.
Grossere Gesellschaften ermassigte Preise.

Für Vereine bei Abhaltung von Sommerfesten
vortheilhafte Arrangements . 5385

Achtungsvoll

EmiB Riffer *.

Gelegenheitskauf.
Neue Möbel und zwar:8LKEÄI 1Schlafzimmer-Garnitur,

i flieht es kein wohlthnendere?
und erfrischenderes Kopf-
Waffcr als

RkUM -EMlM.
Zu haben bei

W. Suizbach,
Parfümerie-Handlung

Bärenstraße 4. 6613

OOOOOOOOOOOG©©©TOQGßg8 Für die Ferien d
8 empfehle ich 6524§als praktischste Bekleidung füro Knaben : 8S Sporthemden, O_ Rlousen , Q

Sweater,
Sportgürtel.

Grosse Auswahl. Billige feste Preise.
Li. Schwenck , Mühlgasse 9.

ÖOOGOGGOOOOOOOOOGOOOO

von Mk. 5.50 an,
Sitz » Badewannen,
Bidets von Mk. 7.50 an,

werden

wegen

Raummangel
ausser¬

ordentlich

billig

abgegeben.

empfiehlt 2716
Franz Flössner,

Wellritz . tr . G.

1897er Weisswein,
vorzüglicher wohlbekömmlicher Tischwein, in
Fässchen von 25 Ltr . an p. Liter SO 1P1 »,
bei 13 Fl . per Fl. 43 I * f,j frei aller
Spesen ins Haus geliefert. 6397

Proben am Fass gratis.
F . A . Dienstbach,

Wcinhnndlnng . Herderstrasse 10.

Beerenweine !
Beidrlbeer - , Krdbrrr - , Bimbeer-
Stachel beer -, Johnnnlibcerwrinc
empfiehlt billigst —engrosu . en detail —6881

IFritz Henrich,

bestehend aus Spiegelschrank , "Waschkommode
mit Spiegelaufsatz u. Marmor , 2 Nachtschränken
mit Marmor , 2 Bettstellen , feinstes Fabrikat,
amerik . Nussbaum,

1 Schlafzimmer-Garnitur,
bestes Fabrikat , Satin , Nussbaum mit Intarsien,

2 Eicken-Büffets,
1 Garnitur Polstermökel,

Sopha u. 2 Sessel mit Seidenstoff u. ff. Posamenten,

1 Garnitur Polstermökel,
Sopha, 2 Sessel u. 2 Stühle , Kupfer -Plüsch frise,

Einzelne Bettstellen , Schränke , Stähle,
Chaiselongues etc.

Zu besichtigen Nachmittags von 2 bis 5 Uhr
Nerostrasse 23 , Hinterhaus Hart.

TLamwiaILä Jam PW Dutzendkarten6  Hark iraInermalbader savoy-Hötei,
Sommer-Spiele.
Croquets.
Triumph-Stühle.
Hängematten.

Aeltestes Galanterie- und
Spielwaaren- Magazin Wiesbadens.

M. Bentz,
12 Ellenbogengasse 12.

Geschäftsgründung 1862 unter der Firma

J. Keul.

per Pfnnd Mk. 1.20 u. 1.25,

S 1 Prima Qofgutbntter^
per Pfund Mk. 1.10,

Landbntter,
zum Kochen u. Backen, per Pfd. 95 Pf. u. Mk. 1.00,

Diverse Käse:
Bentsche Weichkäse . Sch weizerkäse

Holländer Hä «e,

Handkäse, Bauernkäse
empfiehlt billigst

J . Hornung Sk  Co.
Eier - u . Bntter -Grooliandlung,

Tel. 392. 3 Häfnergasse 3 . Tel. 392.

Apfelwein
selbstgekeltert, beste Qnalität,

la Export per Flasche 30 Pf.,
la Speierling „ „ 40 „

Theodor Groll,
Apfelweinkelterei , Adlerstr . S53.

Bestellungen erbitte nach
GJoetliestrasse A3 , Ecke Adolfsallee,

Telephon 505. 6448

Limburger Käfe,
feinste Gebirgswaare, per Pfd. 42 Pf . , im
Stein 40 Pf . , bei 10 Pfd. 3» Pf . empfiehlt

Carl Kirchner,
Wellritzstr. 27, Ecke Hellniundftr., Adlerstr. 31.

61591

BolKchntzwämle
und

Triumplistlitile.

Veranda -Möbel
und

Garten - Figuren.

Kaufhaus Führer,
Kircligasse 48.

w
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